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Bie Situation in Berlin. 

Die geſtern von unſerem Berliner --Correfpon- 
denten ausgeſprochene Befürchtung, daß die Wieder- 

kehr des Blaſenleidens dem Kaiſer weniger ge⸗ 

fährlich werden dürfte, als die in Folge deſſelben 
eingetretene Appetitlofigkeit und Schwäche, iſt 
leider ſchneller, als angenommen wurde, beſtätigt 
worden. Unſer »-Correjpondent ſchreibt uns in 
Ergänzung unſerer heutigen Morgentelegramme: 
Die erſten beunruhigenden Nachrichten wurden 

im Reichstage durch conſervative Abgeordnete ver- 

breitet. Was am meiſten Beſtürzung verurſachte, 

war die Mittheilung, daß Prinz Wilhelm und der 

Reichskanzler jhon ſeit 11 Uhr im Palais an- 

weſend ſeien. Aud Graf Moltke verließ den 

Reichstag, um ſich nach dem Palais zu begeben. 

Der Kriegsminiſter kam aus dem Palais in die 

Sitzung und kehrte nach der Berathung des Nach⸗ 

tragsetats dorthin zurück. Man erfuhr, daß 

der Kaiſer ſeit 1 uhr Nachts in tiefen Schlaf 
gejunken und daß es den Kerzten noch 
immer nicht gelungen ſei, den hohen 

Patienten aufzuwechen, um ihm Kräftigungs⸗ 

mittel zu reichen. Erſt gegen 4 Uhr Nachmittags 

brachte Staatsminiſter v. Bötticher die Nachricht, 
daß der Kaiſer gegen 2½ Uhr etwas Nahrung zu 
ſich genommen habe. Indeſſen wurde davor ge- 
warnt, dieſem Zwiſchenfall eine günſtige Bedeutung 
beizulegen. Man wollte auch wiſſen, die Aerzte 
hätten ſich dahin ausgeſprochen, die Ausſichten 
ſeien ſelbſt dann ſehr trübe, wenn der Kaiſer die 
gegenwärtige Kriſis noch einmal überwinde, da 
der Verfall der Kräfte zu den ſchlimmſten Befürd- 
tungen Anlaß gebe. 

Unter diefen Umſtänden fand die eigentliche 
Sitzung des Reichstages nicht im Sitzungs-Saale, 
ſondern im Foyer, wo ſich immer neue Gruppen 
bildeten, die ihrer Beſorgniß über die eingetretene 
Wendung Ausdruck gaben und über die eventuellen 
Folgen derſelben ſich in theilweiſe ſehr peſſimiſtiſcher 
Weiſe äußerten, ſtatt. Das Zuſammentreffen der 
Krankheit des Kaiſers mit der ſchweren und, wie 
man trotz aller gegentheiligen Berſicherungen an- 
nimmt, hoffnungsloſen Krankheit des Kronprinzen 
iſt ein geradezu tragiſches. Vor allem wurde die 
Frage, welche Folgen für die auswärtige Lage 
eine etwaige Kataſtrophe haben würde, eifrig 
discutirt; Erörterungen, die hoffentlich fürs erſte 
keine praktiſche Bedeutung erlangen werden. 

Daß der Schluß der Reichstagsſeſſion unter 
rt werden 
würd | s angeſehen. Bei 


angezeigt fein dürfte, 

Wir wiederholen im Folgenden eine wieder 
beſſerer Hoffnung Raum gebende Depeſche, die 
von einer ſpäteren Stunde herrührt als die obigen 
Zeilen unſeres Correſpondenten und uns in ver- 
gangener Nacht 12½ Uhr zuging, aber nur in einem 
Theil der Auflage Aufnahme finden konnte, da 
der Druck bereits begonnen hatte: 

Berlin, 8. März. Im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags ſind in dem Befinden des Kaiſers 
keine Veränderungen eingetreten, die 
Beſorgniſſe zu erregen geeignet wären. Die 
von ihm eingenommene Nahrung übte eine 
belebende Wirkung aus und brachte eine 
Wendung zum Beſſeren hervor. Der 
Kaiſer ſah den Prinzen Wilhelm, kurz ehe der⸗ 
ſelbe das Palais verließ, eine Viertelſtunde bei 
ich im Zimmer. um 5 Uhr erſchien die 
Prinzeſſin Wilhelm bei der Kaiſerin. 


Heute Nachmittag gingen uns ferner folgende, 
einem Theile unferer Lefer [hon durch ein Extra- 
blatt mitgetheilte Telegramme zu: 


Berlin, 8. März. (W. T.) Ein Bulletin, unter- 
zeichnet v. Lauer, meldet: Der Kaiſer hatte eine 
unruhige Nacht, das Befinden iſt ſehr ſchwach. 
Das Reichsgeſetzblatt und die Geſetzſammlung 
bringen einen kaiſerlichen Erlaß vom 17. Novbr. 
1887 betreffend die Beauftragung des Prinzen 
Wilhelm mit der Stellvertretung des Kaiſers und 
Königs in den laufenden Regierungsgeſchäften. 

Berlin, 8. März. (W. T.) Das Reichsgeſetzblatt 
und die Geſetzſammlung publiciren folgenden aller- 
höchſten Erlaß: In Betracht der Wechſelfälle meiner 
Geſundheit, welche mich vorübergehend zur Ent- 
haltung von Geſchäften nöthigen und in Betracht der 
Krankheit und verlängerten Abweſenheit meines 
Sohnes, des Kronprinzen, beauftrage ich Euere hal. 
Hoheit in allen Fällen, wo ich einer Vertretung 
in den laufenden Regierungsgeſchäften und nament- 
lich in der Unterzeichnung von Ordres zu bedürfen 
glauben werde, mit dieſer Vertretung, ohne daß 
es für die einzelnen Fälle einer jedesmaligen be- 
ſonderen Ordre bedarf. 

Berlin, 17. November 1887. Wilhelm. Bismarck. 

An des Prinzen Wilhelm königliche Hoheit. 


Zum Befinden des Kronprinzen 
liegen heute folgende Telegramme vor: 

San Remo, 7. März, 11 Uhr 40 Min. Nachts ⸗ 
(W. T.) Der Kronprinz verbrachte wieder einen 
guten Tag und war längere Zeit im Garten, 
ſpäter auf dem Balkon. Der Appetit iſt gut. 
Profeſſor Bergmann iſt Abends nach Berlin ab- 
gereiſt. 

San Remo, 8. März. (W. T.) Die Abreife 
des Kronprinzen nach Deutſchland wird als 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pf. 


Lee 


gabe vom Montag Morgen), wonach Prof. Waldene 


ht Drawe abgelehnt war, 


— Die „Danziger 


ER NA 


reife tt jedoch noch nicht beſtimmt. Pri 
Heinrich dürfte bereits heute abreiſen. 
Berlin, 8. März. (Privat-Telegramm.) Nach 


zuſiedeln. die Gründe liegen nicht in dem Ge 
ſundheitszuſtand des Kronprinzen. Die Aerzte ge 
ſtatten die Ueberſiedelung. 
Dem „B. Tagebl.“ wird aus San Remo tele 
graphirt: : 
Die Meldung des „Newyork Herald“ (Pariſer Aus 


das Leiden des Kronprinzen für Krebs bösartigite 
Natur erklärt habe, iſt unwahr. Am Sonntag hatte 


Malbener feine Uuterſuchung noch garnicht beende“ : 
a Zur Ausführung des Brannkweinſteuergeſetzes. 


Obwohl ich Waldeyers Bericht nicht geleſen habe, glaub 
ich doch auf ärztliche Andeutungen hin beſtimmt mein 
Meldung aufrecht erhalten zu können, daß Waldeye 
auch nicht mit apodictiſcher Gewißheit Carcinom bös 
artigſter Natur entdeckt hat. 

Ich kann ferner eine angebliche Keußerung Macken 


dementiren, nach welcher dieſer geſagt haben foll, er 
ſelbſt halte jetzt das Leiden des Kronprinzen für Krebs 
node ſchleunigſt anzuweiſen, weder in den Brennerel- 


bösartigſter Natur. 

Aus San Remo wird der „Bresl. Ztg.“ Y 
vom 7. März gemeldet: „Ich ſah den hohen 
Patienten in einer Entfernung von wenigen 


Schritten und fand das Ausfehen des Kronprinden, | 


wenngleich er etwas gealtert ijt, überraſchend gut 


Politiſche Ueberſicht. i 
Danzig, 8. März. 
Die zweite Leſung der Weichſelvorlage in der 
Commiſſion. x 
In der geftern ftattgefundenen zweiten Leſung 
des Weichſelregulirungs-Projects wurden, wie uns 
berichtet wird, die §§ 1, 3 und 4 unverändert 
nach der erſten Leſung angenommen. Zu 8 2 
war ein Abänderungsantrag von Döring u. Gen. 
eingebracht, der lautete: 8 
Mit der Ausführung der im S 1 bezeichneten 
Anlagen ift vorzugehen, fobald durch einen 
auf Grund des Geſetzes über das Deichweſen 
vom 28. Januar 1848 gebildeten Deichverband 
die Aufbringung eines Koſtenbeitrages von 
7230000 Mk. und die Uebernahme der künftigen 
Unterhaltung der zu den Anlagen $1 lit. a. c. d. 
gehörigen Deiche ſichergeſtellt iſt. ö 
Diefe Safiung des $ 2 wurde einftimmig e 
men, nachdem ein Antrag des Abgeordne. 

der dahin ging, 
Intereſſenten nur mit ½ der veranſchlagten Koſten 
im Köchſtbetrage von 7 000 000 Mk. heranzuziehen. 


Neue Geſichtspunkte kamen in der weiteren Ber- | 


handlung nicht vor, und es entwickelte ſich nur 
noch bei § 3a eine Debatte über die Frage, ob 
das zu gewährende Darlehn mit !/ Proc. oder 
mit 1 Proc. zu amortiſiren ſein ſolle. In der 


Abſtimmung wurde gegen drei Stimmen der 


Amortiſationsſatz von 1 Proc. laut erſter Leſung 
angenommen. Schließlich wurde das ganze Geſetz 
einſtimmig angenommen. 
über die Verhandlungen der Commiſſion wurde 
der Abg. Döring gewählt. 


Die Freunde und Gegner des Identitáts- 
nachweiſes. 

Bei der vorgeſtrigen Abſtimmung über den 
Antrag Bennigſen, über den Antrag Ampach und 
Gen. betreffend die Aufhebung des Sdentitats- 
nachweiſes zur Tagesordnung überzugehen, ftimm- 
ten bekanntlich 178 Mitglieder für, 101 Mitglieder 
gegen die motivirte Tagesordnung. Für den 
Antrag ſtimmten die Conſervativen, National- 
liberalen und die große Mehrheit der Frei- 
finnigen. Einen Schlußz auf die Stellung der 
Mitglieder zum Antrag Ampach ſelbſt kann man 
allerdings aus dieſer Abſtimmung nicht ziehen. 
Auch in den nationalliberalen, ebenſo wie in den 
confervativen Parteien giebt es eine nicht uner- 
hebliche Anzahl von Mitgliedern, welche zur Zeit 
auf eine Aufhebung des Identitätsnachweiſes des- 
halb nicht eingehen wollen, weil ſie der Anſicht 
ſind, dieſelbe ſei ſchädlich für die Landwirthſchaft. 


Aus dem Bericht der Reichs ſchulden-Commiſſion. 


Die Reichsſchulden-Commiſſion hat ihren dies- 
maligen Bericht an den Bundesrath und Reichs- 
tag erſtattet. Nach demſelben betrug der Beſtand 
des Reichs-Invalidenfonds am Schluſſe des Rech- 
nungsjahres 1886/87 500 852 000 Mk., Ende 
Januar 1888 498 259 000 Mk. Der Beſtand des 
Feſtungsbaufonds belief ſich zu denſelben Ter- 
minen auf 21112000 Mk. reſp. 11 268 000 Mk., 
der Beſtand des Reichstagsgebäudefonds auf 
19 749 000 MR. reſp. 18 796 000 Mk. Der 3infen- 
ertrag dieſer drei Fonds bezifferte ſich Ende 
Januar dieſes Jahres bei dem Reichsinvaliden- 
fond 4,10 Proc. und bei dem Reichsfeſtungsbau⸗ 
fond wie bei dem Reichstagsgebäudefond auf je 
4 Proc. In den Beſtänden des im Juliusthurm 
der Citadelle von Spandau aufbewahrten Reichs- 
Kriegsſchatzes iſt keine Veränderung eingetreten. 
Die im $ 14 der bezeichneten Verordnung vorge- 
ſchriebene jährliche Reviſion und Inventur des 
Schatzes hat am 21. Oktober v. J. unter Be- 
theiligung eines Mitgliedes der Reichsſchulden⸗ 
Commiſſion ſtattgefunden und iſt dadurch das 
Borhandenfein der Beſtände des Reichskriegs- 
ſchatzes von 120 000 000 Mk. in Reichsgoldmünzen 
nachgewieſen worden. Die Aufbewahrung der Be- 


ſtände in Bezug auf Sicherheit hat dabei zu keinem 
authentiſcher Informationen jene offenbar mit 


Bedenken Anlaß gegeben. 
An Reihsbenknoten waren bis zum 1. März 
1888 von der Reichsdruckerei an die Reichsbank 


abgeliefert worden insgeſammt eine Summe von 
5 982 800 000 Mk.; davon find im Laufe der 


de 
E 


die 


Zum Herichterſtatter 


tung“ vermittelt Inſerkiongauſträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originaſpreiſen. 


Jahre als nicht mehr umlaufsfähig vernichtet 
worden zuſammen 3 980 170 000 Mk., ſo daß noch 
2 002 630 000 Mk. übrig bleiben. Davon wurden 
in der letzten vor der Revifion am 1. März d. J. 
dem Reichskanzler eingereichten detaillirten Wochen⸗ 
überſicht vom 23. Februar d. J. nachgewieſen: 
an Banknotenbeſtänden in den Kaffen der Haupt- 
bank und ihrer Zweiganſtalten und als im Um- 
lauf befindlich 1853 396 000 Mk.; ferner befanden 
ſich nach dem Aſſervatenbuche bei der Reichsbank- 
Hauptkaſſe unter Mitverſchluß eines Mitgliedes 
des Reidsbank-Directoriums an aſſervirten, als 


ch 
Noten 118 500 000 Mk. Zuſammen wurden dem- 
nach am 1. März d. Z. nachgewieſen 2 002 630 000 Mk. 


Unter Berückſichtigung einer Eingabe des Ver- 
bandes deutſcher Privat-Feuerverſicherungsgeſell⸗ 


ſchaften hat der preußiſche Finanzminiſter an fammt- 


liche Provinzialſteuerdirectoren eine Verfügung er- 
laſſen, wonach die letzteren veranlaßt werden, die 
Abfertigungsbeamten ihres Verwaltungsbezirkes 


noch in den Branntweinlagerräumen mit offenem 
Lichte zu verkehren und mit letzterem auch niemals 
den gefüllten Branntweinfäſſern nahe zu kommen. 
Gleichzeitig hat der Finanzminiſter geſtattet, daß für 
die Berfendung von noch nicht in den freien Verkehr 
geſetztem Branntwein, fofern dieſelbe ohne Raum- 
verſchluß oder Beamtenbegleitung ſtattfindet, von 
der Derfiegelung der Gebinde Abſtand genommen 
werden kann, und des weiteren vorläufig ge- 
nehmigt, daß, was die Bewilligung einer Schwund 
vergütung bei den ohne amtlichen Verſchluß ab- 
gelaſſenen Branntwein Transporten betrifft, in 
allen dieſen Fällen einſchließlich der unter Nr. 3 
des Bundesraths-Beſchluſſes vom 15. Dezember 
v. J., inſoweit durch natürliche Einflüſſe eine Ver- 
minderung des Branntweins auf dem Transport 
erfolgt iſt, eine Fehlmenge bis zu höchſtens einem 
halben Procent der bei dem Abfertigungs - Amte 
ermittelten Akoholmenge außer Steueranſpruch 
gelaſſen werden darf. 


Ueber die Frage, ob und in welcher Weiſe 


definitiv eine Schwundvergütung bei dieſen 


Transporten zu bewilligen ſein wird, ſollen von 
den Provinzial-Steuerdirectoren Erfahrungen ge- 
ſammelt werden, und find die letzteren auf- 


LA ar 5 


ade dee unter Abgabe geeigneter Vorſchläge 


Bericht zu erſtatten. 


Conſervative Begeiſterung für das Branntwein- 
Monopol. 

Unter den Erörterungen, welche die ultra- 
confervative Preſſe an die Niederlage des conjer- 
vativen Candidaten im Wahlkreiſe Greifenberg- 
Cammin knüpft, iſt eine Behauptung nicht ohne 
Intereſſe, welche dahin geht, die Mißſtimmung 


[der Bevölkerung über die Vertheuerung des 


Branntweins würde nicht eingetreten ſein, wenn 
die conſervative Partei ſtark genug geweſen 
wäre, die Einführung des Monopols durch- 
zuſetzen. Abgeſehen davon, daß das Monopol 
eine Bertheuerung des Branntweins wahrhaftig 
nicht verhindert haben würde, muß es auffallen, 
daß conſervative Blätter ſich jetzt, nachdem die 
Branntweinconſumſteuer eingeführt ijt, nach- 
träglich für das Monopol begeiſtern, während der 
allergrößte Theil der conſervativen Partei ſich 
zu der Zeit, wo die Regierung die Einführung 
des Monopols beantragt hatte, wohl hütete, 
für dieſen Vorſchlag einzutreten. Die Regierungs- 
vorlage iſt, wie bekannt, ſeiner Zeit gegen wenige 
Stimmen abgelehnt worden. Wenn die Conferva- 
tiven jetzt das Monopol wieder auf die Tages- 
ordnung ſetzen ſollten, ſo würden ſie dazu nicht 
ſowohl durch die Klagen der Branntwein- 
conſumenten über die Bertheuerung des Brannt- 
weins veranlaßt ſein, als durch die Enttäuſchung, 
welche manchen Branntweinbrennern das Inkraft- 
treten des Conſumſteuergeſetzes verurſacht hat. 
Die Branntweinpreiſe ſind durch die neue Steuer 
nach der Anſicht vieler nicht hoch genug geſtiegen, 
um ihnen die Vortheile zu ſichern, auf welche ſie 
gerechnet hatten. Daß die conſervativen Herren 
unter Umſtänden bereit wären, dieſe Vortheile für 
fic) auf Koſten des Kandelsſtandes durch Ein- 
führung des Monopols zu erkaufen, iſt für die 
Denkart dieſer Politiker charakteriſtiſch. 


Der Papſt und die Tripelallianz. 


Einer Wiener telegraphiſchen Nachricht von 
geſtern zufolge ſchreibt das hochofficiöſe „Wiener 
Fremdenblatt“: In franzöſiſchen Zeitungen wird 
feit einiger Zeit in tendenziöſer Abſicht die auch 
in hieſigen Blättern aufgetauchte Nachricht ver- 
breitet, daß ſowohl Oeſterreich-Ungarn als Deutſch⸗ 
land geheime Abmachungen mit Italien bezüglich 
der Stellung des Papſtes in Rom getroffen 
hätten. Es liegen zwar jhon mehrfache autori- 
tative Aeuferungen über die zwiſchen Italien, 
Oeſterreich⸗-Ungarn und Ddeutſchland beſtehenden 
Vereinbarungen vor, welche als Ziel der letzteren 
ausſchließlich die Erhaltung des Friedens und die 
Abwehr eines auswärtigen Angriffes bezeichnet 
haben, und es muß daher die Annahme, daß die 
Beziehungen Italiens zum Vatican in den frag- 
lichen Vereinbarungen irgendwie berührt worden 
wären, als unbegründet erſcheinen. Trotzdem 
halten wir doch für nothwendig, auf Grund 


einer beſtimmten Abſicht ausgeſtreuten Gerüchte 
ausdrücklich als völlig aus der Luft gegriffen zu 
bezeichnen. g i ; 


ber diejelben bis ſpäteſtens zum 1. Auguft d. J. 


i 


Die italieniſche Gympathichundgebung für den 
Kronprinzen. 

Wie aus Rom telegraphirt wird, theilte geſtern 
der Miniſterpräſident Crispi in der Deputirten- 
kammer mit, daß das Votum der Kammer, in 
welchem dem Wunſche nach Geneſung des deutſchen 
Kronprinzen Ausdruck gegeben wird, ein Echo 
tiefſter Sympathie in ganz Deutſchland gefunden 
habe. Diefer Sympathie gäben zwei Telegramme 
des Reichskanzlers Fürſten Bismarck an ihn, 
Crispi, Ausdruck. Der Miniſterpräſident verlas 
hierauf dieſe Telegramme, welche von der Kammer 
mit lebhaftem Beifall entgegengenommen wurden. 


Fürſt Ferdinand und die „Erklärung“ 
der Pforte. 


Die Pforte hat nunmehr auch ihren Botſchaftern 
officielle Mittheilung davon gemacht, daß ſie eine 
Erklärung an die bulgariſche Regierung gerichtet 
habe, worin die Anweſenheit des Prinzen Ferdinand 
an der Spitze der Regierung des Vaſallenſtaates 
für illegal erklärt werde. 

Von einer Wirkung dieſer „Erklärung“ iſt bis 
jetzt noch nichts zu verſpüren. Die meiſten eng- 
liſchen Blätter ſind allerdings der Anſicht, daß die 
Illegalitätserklärung den Fürſten Ferdinand zum 
baldigen Verlaſſen Bulgariens veranlaſſen werde, 
daß ſich indeß nach der Abreiſe deſſelben die bul⸗ 
gariſche Frage noch dringlicher geſtalten dürfte. 

Das Weſentlichſte iſt, was die Bulgaren ſelbſt 
ſagen werden, und nach den jetzt vorhandenen 
Symptomen dürfte es ihnen garnicht einfallen, ihren 
Fürſten fortzuſchicken. 

„Nach der weitaus überwiegenden Mehrheit der 
in Bulgarien herrſchenden Stimmung kann“, ſchreibt 
man der „Pol. Corr.“, „behauptet werden, daß 
das bulgariſche Volk eine derartige Löſung der 
Kriſe entſchieden zurüchweiſen würde. Es er- 
ſcheint überhaupt richtiger, zu jagen, daß die Bul- 
garen die Kriſe ihres Landes durch die Wahl des 
Prinzen Ferdinand zum Fürſten als gelöſt er- 
achten. Man betont hier, daß Bulgarien lange 
genug und bis zur Erſchöpfung der Geduld da- 
rauf geharrt habe, daß die Mächte zu einem Ein⸗ 
verſtändniß über die Regelung der bulgariſchen 
Frage gelangen. Nachdem einmal die Bulgaren 
dieſe Löſung ſelbſt in Angriff genommen und der 
Kriſe durch die Wahl des Prinzen Ferdinand ein 
Ende geſetzt haben, erklären fie fic) auch ent- 
ſchloſſen, den Fürſten bis zum Aeuferften zu halten. 
Man weiſt hier darauf hin, daß die dem ruſſiſchen 
Cabinet zugeſchriebenen Vorſchläge im Grunde fic 


mit jenen Propoſitionen decken, welche ſeitens der 
St. Petersburger Regierung bereits zu wieder- 


holten Malen und immer ohne Erfolg gemacht 
worden ſeien. : 

Die Aufmerkfamkeit der bulgarifchen Regierung 
ijt in erſter Linie und beſtändig auf Eines ge- 
richtet: die Ueberwachung und ſtrenge Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung und Ruhe im Lande. 
Sie führt auch dieſe Aufgabe mit Erfolg durch, 
die Ordnung erleidet nirgends Störungen und 
die Borherfagungen mancher Blätter, daß es im 
Verlaufe des Februar zum Ausbruche einer um- 
faſſenden Aufruhrbemegung in Bulgarien kommen 
werde, hat nicht einmal in geringſtem Maße eine 
Beſtätigung erfahren. Die bulgariſche Regierung 
hat übrigens ausreichende Maßregeln zur Ueber- 
wachung der Grenze getroffen, um Einbrüche zur 
Revolutionirung des Landes ſofort wirkſam 
zurückweiſen zu können. 


Die neue ſerbiſche Skupſchtina. 


Einer der „Pol. Corr.“ aus Belgrad jugehen- 
den Meldung zufolge ſtellt ſich als definitives 
Reſultat der Skupſchtinawahlen heraus, daß unter 
den gewählten Deputirten 133 Radicale, 15 Libe- 
rale und 7 keiner Parteirichtung Angehörige ſich 
befinden. Eine Wahl iſt anullirt worden. 

Wie des weiteren ebendorther gemeldet wird, 
beabſichtigt die Regierung, in den nächſten Tagen 
mehrere neue Mitglieder des Berfafjungs-Revifions- 
Ausſchuſſes zu ernennen. Der von dem engeren 
Comité ausgearbeitete und in Druck gelegte Ent- 
wurf wird ſodann in Verhandlung gezogen und 
mit thunlichſter Beſchleunigung der Erledigung 
zugeführt werden. Es beſteht die Abſicht, die 
große Skupſchtina noch im Laufe des nächſten 
Sommers einzuberufen, um die ſeit Jahren auf 
der Tagesordnung ſtehende Verfaſſungsfrage 
einer Löſung zuzuführen. 


Abgeordnetenhaus. 


33. Sitzung vom 7. März. 

Die zweite Berathung des Cultusetats wird fortgeſetzt. 
Beim Titel „Univerſität Göttingen“ beſchwert ſich 

Abg. Windthorſt über die bekannte Rede des Prof. 
Rietſchl beim Univerfitäts-Jubiläum, eine Rede, welche 
durch ihre polemiſch⸗parteiiſche Färbung in weiten 
Kreiſen der Katholiken berechtigtes Befremden erregt 
habe. Man könne nur bedauern, daß ſolche Männer 
in der evangeliſchen Theologie eine führende Stelle 
bekleiden. 

Beim Tit. „Univerſität Marburg“ berührt > 

Abg. v. Meyer = Arnswalde (conſ.) neuerdings die 
Frage der Collegiengelber und Honorare der Pro- 
feſſoren; er betont wiederum den Widerſinn, der 
darin liege, daß man um die Einnahmen der Pro- 
feſſoren aus Collegienhonoraren ſich nicht kümmere, 
während man ſonſt mit peinlichſter Genauigkeit 
die Nebenbezüge der Staatsbeamten feſtſtelle. Redner 
beruft ſich auf eine Broſchüre des Prof. Kaſſe, der be⸗ 
üglich der Konorare ganz auf ſeinem Standpunkte 
ſtehe und vorſchlägt, daß die Honorare zur Staatskaſſe 
vereinnahmt werden follen, aus der die Privatdocenten 
und außer ordentlichen Profefioren fie ganz, die ordent- 
lichen beſoldeten theilweiſe zurückerhalten. Einige be- 
ſonders ſtark geſuchte Berliner Profeſſoren ſchätze dieſe 
Broſchüre auf ein jährliches Einkommen an Konoraren 
von 60 000 Wh. 3 

Abg. Eneccerus (nl.) widerſpricht der Anſicht, daß im 

allgemeinen die Profeſſoren ſo überaus glänzend ſituirt 
ſeien. Viele juriſtiſche Profeſſoren würden ſich beim 
Uebergang in den Anwaltſtand weit beſſer ftehen. Der 


Wegfall der Collegiengelder würde einen mächtigen 
Sporn, möglichſt Tüchtiges zu leiſten, beſeitigen. 

Abg. Windthorſt erkennt an, daß die Profeſſoren 
ein Recht haben, auch für ſich ein ihren Leifiungen ent⸗ 
ſprechendes Einkommen zu beanſpruchen. Wenn einige 
Profeſſoren ungewöhnlich große Einnahmen aus den Hono⸗ 
raren ziehen, ſo dürfe man daraus keinen Rückſchluß auf 
die Allgemeinheit machen. Einer ernſten Unterſuchung 
bedürfe allerdings die Promotionsfrage. Es müſſe ver⸗ 
hindert werden, daß der Doctorgrad käuflich erworben 
werden könne, und es müßte eine feſtere Unterlage 
dafür geſchaffen werden, daß der, welcher promovirt, 
auch wirklich etwas leiſte. Ebenſo müſſe dem Unfleiß 
der Studenten in irgend einer Weiſe geſteuert werden. 

Abg. Mithoff (nat.-lib.) tritt den Ausführungen des 
Abg. Windthorſt gegen die Feſtrede des Profeſſors 
Rietſchl entgegen. Völlig unverſtändlich ſei ihm, wie 
man verlangen könne, daß ſo etwas in Zukunft nicht 
mehr vorkommen ſolle; denn um das zu verhindern, 
müſſe doch jede Rede eines Profeſſors vorher einer 
Oberbehörde zur Kritik übergeben werden, und eine 
ſolche Bevormundung der Wiſſenſchaft werde ſich keine 
Univerſität gefallen laſſen. 

Abg. Windthorſt: Ich würde nichts dagegen einzu⸗ 
wenden haben, wenn die Ausführungen jener Rede ſich 
in einer a enſchaftlichen Schrift befunden hätten, denn die 
Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei; aber als Rector 
einer Univerſität ſolche Angriffe gegen eine Reihe von 
Zuhörern zu richten, die nicht antworten können, das 
iſt tahtlos. 

Abg. Friedberg (n.-L): Wie kann Hr. Windthoeſt 
behaupten, daß die Promotionen käuflich ſind, er möge 
doch die Univerſität nennen, bei welcher der Doctor- 
titel käuflich iſt; ich halte es auch für unzuläſſig, daß 
man in ſolcher Weiſe über die akademiſche Jugend 
herfällt, als wäre es eine Bande von Müſſiggängern. 

Abg. Windthorft hält es für feine Pflicht, die Miß⸗ 
ſtände anzuführen, die er perſönlich wahrgenommen 
habe und die ihm von den Eltern der Studirenden 
mitgetheilt worden ſind. Bezüglich der Frage der Käuf⸗ 
lichkeit iſt hier ſchon mehrfach auf eine beſtimmte Uni- 


verſität hingewieſen worden, bei der große Mißſtände 8 


geherrſcht haben, ſpeciell mit Rückſicht auf die Berwen- 
dung von Referendararbeiten zu Doctordiſſertationen. 
Daß ein erhöhter Fleiß der ſtudirenden Jugend nöthig 
iſt, beweiſen am beſten die große Menge von Repeti- 
toren und Einpaukern. 

Miniſter v. Goßler: Ich bin ſ. 3. gegen die Ver⸗ 
leihung des Doctortitels lediglich auf Grund geſchrie⸗ 
bener Differtationen in Göttingen eingeſchritten; dieſem 
Uebelſtand iſt abgeholfen. Von da bis zur Käuflichkeit 
iſt ein weiter Schritt; und auch ich halte es für unmög⸗ 
lich, daß lediglich mit Geld auf einer preußiſchen Uni- 
verſität der Doctortitel erworben werden kann. Bezüg- 
lich der Hebung des Stubienfleißes haben wir die An- 
wendung einiger Hilfsmittel in Angriff genommen, 
ſelbſtverſtändlich ohne Polizeivorſchriften, ohne Ueber⸗ 
tragung der Schuldisciplin auf die Univerſitäten, auf 
Grund einer veranſtalteten Enquete, die u. A. ergeben 
hat, daß es im allgemeinen, auch bei den Juriſten, mit 
dem Collegienbeſuch nicht ſchlecht ſteht. das Berbin- 
dungsweſen übt keinen ſchädlichen Einfluß in dieſer Be- 
caffe : der officielle Frühſchoppen iſt der Art abge- 
chafft worden, daß die Abweſenheit von demſelben, 
wenn ſie durch Collegienbeſuch herbeigeführt iſt, nicht 
mehr mit 50 Pf. beſtraft wird, ſondern in dieſem Falle 
als entſchuldigt gilt. (Heiterkeit.) Das find kleine Fort- 
ſchritte, die ihre Früchte tragen werden. (Beifall.) 

Abg. Windthorſt: Daß auf irgend einer preußiſchen 
Univerſität der Doctortitel mit bloßem Gelde zu kaufen 
wäre, habe ich nicht behauptet. 

Bei dem Lyceum in Braunsberg regt 

Abg. Krebs (Centr.) eine Erhöhung des Maximal- 
gehalis der dortigen Profefforen und die Errichtung 
einer neuen Profeſſur für Naturwiſſenſchaften an. 

Miniſter v. Gohler fagt die Erwägung der geäußerten 
MWünſche zu. Bei nur 22 Studirenden fet es nicht leicht, 
ſich mit dem Gedanken einer neuen Profeſſur zu be- 
freunden. 

Tit. 17a. „für Studirende deutſcher Herkunft zum 
Zwecke ſpäterer Verwendung derſelben in Weſtpreußen 
und Poſen, ſowie für Gtudirende aus dem Regierungs- 
bezirk Oppeln 100 000 Mk.“ wird gegen die Stimmen 

des Centrums und der Polen angenommen, nachdem 
auf eine Anfrage der Cultusminiſter erklärt hat, daß 
ſeitens der betreffenden Oberpräſidenten 25 000 Mk. 
für Weſtpreußen, 35 000 Mk. für Poſen, 10 000 Mk. 
für Oppeln verwendet worden find und 20 000 Mk. 
ſich bei der Centralverwaltung befinden. 

Bei bem Kap. 120 „Höhere Lehranſtalten⸗“ bittet 
Abg. Arendt (freiſ.) um die endliche Regelung der 
Titelfrage für die Leiter und Lehrer höherer Lehranftalten. 
Allen Leitern der Realgnmnafien, Progymnaſien und 
Realprogymnaſien ſollte der Titel Director, den das 
Oberlehrerexamen beſtanden habenden Lehrern bei ihrer 
Anſtellung der Titel Oberlehrer, ferner etwa einem Drittel 
der an Anciennität am weiteſten Vorgerückten der Titel 
Schulrath (Heiterkeit) und bei ihrer Penſionirung etwa 
der Titel „Geheimer Schulrath“ (große Heiterkeit) ge- 
geben werden. — Abg. Dürre (n.- I): Der Titel 
„Lehrer“ ſchließt doch ſo viel in ſich, daß ſich die Herren 
dabei beruhigen könnten. Sollten die Herren aber ſelbſt 
auf Titel wie Schulrath, Bildungsrath, Aufklärungsrath 
Geiterkeit) Werth legen, ſo gebe man ſie ihnen. 
Speciell möchte ich die Lage der Lehrer an Anſtalten 
andesherrlichen Patronats zur Sprache bringen, die 
alle Pflichten der Lehrer an ſtaatlichen, aber nicht zu- 
gleich deren Rechte haben, beſonders nicht in Bezug auf 
die Sorge für die Wittwen und Waiſen. 

Miniſterialrath Greiff erwiedert, daß dieſe Frage ſich 
nicht ohne weiteres entſcheiden laſſe, weil die Mittel 
der bezüglichen Anftalten nicht ausreichten, und darum 
der Staat zu Leiſtungen herangezogen werden müßte. 

Abg. Peters (Centr.) wünſcht eine Befreiung der 
Lehrer von der Bezahlung des Schulgeldes an höheren 
Lehranſtalten für ihre Söhne und ferner, mit der fort- 
geſetzten Erhöhung des Schulgeldes an höheren Lehr- 
anſtalten Einhalt zu thun. 

Geh. Rath Bohk entgegnet, daß ſchon jetzt den 
Lehrern gegenüber in Bezug auf Feſtſtellung der Be- 
dürftigkeit ſehr milde verfahren werde. Eine Gr- 
höhung des Schulgeldes trete nur da ein, wo es noth- 
wendig ſei. 

Abg. Langerhans (freif.) tritt für eine Gleich- 
berechtigung der Realgymnaſialabiturienten mit den 
Abiturienten der humaniſtiſchen Gymnaſien ein, um 
den Fortbeſtand der Realgymnaſien zu ſichern. Die 
Kusſchließung von gewiſſen Studienfächern ſei doch nur 
eine ungerechte Bevormundung der Eltern. Der Lehr- 
plan der Gymnaſien zeige auch ſonſt manches Merk- 
würdige; er erinnere nur daran, daß der Ovid in 
Tertia geleſen werde, den manche Lehrer ſelbſt nicht 
verſtänden. Ohne die Gleichberechtigung der Real- 
gymnaſien werde man mit der jo lange geplanten 
Schulreform nicht vorwärts kommen. 

Miniſter v. Goßler: Eine beſtimmte Gruppe unſerer 
Schulreformatoren ſtellt die Forderung der Gleichberechti⸗ 
gung zum Univerſitätsſtudium auf, nicht die ganze Be⸗ 
völkerung. So einfach, wie der Vorredner darſtellt, 
liegt die Frage nicht. Die Unterrichtsverwaltung kann 
die Frage nach den praktifchen Folgen dieſer freien 
Concurrenz für das Staatsleben nicht außer Acht laſſen. 
Die Erfahrung giebt hier einigen Anhalt. Die Berech- 
tigung der Anſtalten fällt auch nach meiner Meinung 
nicht zuſammen mit den Berechtigungen zum Univerſi⸗ 
tätsſtudium. Dieſer Grundſatz iſt 1870 in Folge Mangels 
an neuſprachlichen Lehrern inſofern verlaſſen worden, 

als den Realſchulabiturienten die philoſophiſche Facultät 
geöffnet wurde. 1871 gab es 15 ſolcher Abiturienten 
auf den Univerſitäten, 1879 ſtieg der Zudrang auf 333; 
ſeitdem iſt ein kleiner Rückgang zu verzeichnen. Ent⸗ 
ſprechend hat ſich der Procentſatz der Betreffenden bei den 
Vollprüfungen gehoben, weit über das Bedürfniß hin- 
aus. Wir haben jetzt 1834 unangeſtellte, aber ihr 
Probejahr abſolvirt habende Schulamtscandidaten (Hört, 
Körtl), 893 Philologen. 941 Mathematiker und Jteu- 
ſprachler; ganz ohne Einkommen ſind davon 769, und 
auch unter dieſen iſt die Lage der Neuſprachler und 
Mathematiker die ungünſtigere und bedauerlichere. Aus 
diefer praktiſchen Erfahrung hat Prof. Conrad in Halle 


den Schluß gezogen, daß eine Erweiterung der e | 
tigungen nicht zu befürworten fei. And) die Zahl ber 

Juriſten iſt ſeit etwa 10 Jahren ſtationär geblieben; 
tauſende von Referendarien und Affefforen ftehen unver- | 


ſorgt da. Die Zahl der Mediziner hat ſich verdreifacht. 


Innerhalb der Großſtädte namentlich hat eine Ueber⸗ 
füllung von Medizinern ſtattgefunden; die Zahl der nach 


anderemErwerbeſtrebenden beſchäftigungsloſer Mediziner 
wächſt entſprechend. Aljo überall beängſtigende Ueberpro- 


Vermehrung der akademiſch Gebildeten ohne Berfor- 
gung nicht verkennen, welche für Staat und Kirche 
daraus erwächſt. 
troffenen zu Feinden der beſtehenden Verhältniſſe. 
Dieſe meine Ueberzeugung giebt mir den Muth, dem 
Andrängen in entgegengeſelzter Richtung Widerſtand zu 
leiſten; ſoviel Hoffnungen im einzelnen ich auch dadurch 
verkümmern muß, es geſchieht im wohlverſtandenen 
taatsintereſſe. (Beifall rechts.) 

Abg. Langerhans kann dieſen Gründen durchſchla⸗ 
gende Geltung nicht beimeſſen; gerade deshalb befür- 
worte er ja eine Reform des Gymnafiallehrplans, weil 
ein Philologe, der auch etwas von Naturwiſſenſchaften 
gelernt habe, viel eher zu einer Lebensſtellung gelan- 
gen werde, als der ausſchließlich philologiſch Geſchulte. 

Das Kapitel wird bewilligt, in beſonderer Abſtim⸗ 
mung auf Antrag des Abg. Schorlemer⸗alſt auch die 
Fonds von je 50000 Mark zu Stipendien und Unter- 
ſtützungen für Schüler deutſcher Herkunft auf höheren 
Lehranſtalten in Weſtpreußen, Poſen und Oppeln, und 


ſchulweſens in denſelben Landestheilen. 


Bei Kap. 121 „Elementarunterrichtsweſens“ beklagt : 
| 7 Atmoſphären Hochdruck arbeiten. Das Kohlen- 
Ffaſſungspermögen iſt 


Abg. Schröder ⸗Neuſtadt (Pole), daß in den Glemen- 
tarſchulen der Unterricht in der polniſchen Sprache 
immer mehr in Wegfall komme. Durch das Verfahren 
werde man nur päbagogiſche Mißerfolge erzielen und 
das Verſtändniß der Kinder für den Religionsunterricht 
vermindern. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag. 


Deulſchland. 

% Berlin, 8. März. Zu den Schickſalsſchlägen, 
die den Kaiſer in letzter Zeit betroffen, tritt noch 
der weitere Kummer, daß die einzige Tochter 
unſeres Kaiſerpaares, die Grofiherzogin von 
Baden, welche ſchon bei der letzten Anwefenheit 
am hieſigen Hofe an den Augen litt, über ernſt⸗ 
liche Verſchlimmerung dieſes Leidens klagen ſoll. 

* [Berlobung Herbert Bismarcks.] Die „Nat. 
Ztg.“ enthält folgende Notiz, die angeblich vielfach 
verbreiteten Gerüchten entſpricht: „Graf Herbert 
Bismarck ſoll, wie uns aus beſtunterrichtetſter 
Quelle mitgetheilt wird, doch in einer ſehr privaten 
Angelegenheit die Reiſe nach Dublin, von welcher 
er gegen Ende der Woche zurückerwartet wird, 
unternommen haben. Es wird uns verſichert, 
daß höchſtwahrſcheinlich demnächſt die Verlobung 
des Grafen mit einer im Haufe des Lords London- 


derry zu Dublin lebenden jungen Dame, einer 


Verwandten des eben genannten Lords, erfolgen 
dürfte und daß dieſem Zwecke die vielfach com- 
mentirte Reife des Grafen Herbert Bismarck nach 
Dublin in der Hauptſache gegolten hätte.“ 

* [Haftpflicht der Bahn- und Steuerbeamten 
in Fabriken.] 
rungsgeſetzes waren die Inhaber unſerer größeren 
Fabriken, welche Anſchlußgeleiſe an die Staats- 
bahnen beſitzen, auf denen Staatsbahnbeamte be- 
ſchäftigt werden, oder ſolcher Etabliſſements, in 


denen Steuerbeamte ſtationirt ſind, im Zweifel 


darüber, in welcher Weiſe die Haftpflicht für dieſe 
Staatsbeamten im Falle eines denſelben zuſtoßen⸗ 
ben Unfalles geregelt und von wem dieſelbe zu 
tragen fei. Während nun der Miniſter der öffent- 


auch auf den Anſchlußgeleiſen ſtaatsſeitig zu über- 


nehmen, tritt gegenüber den Steuerbeamten eine 


Haftung der Fabrik in allen den Fällen ein, 
wenn, wie es im Haftpflichtgeſetz beſtimmt ift, 
dem Betriebsleiter durch richterliches Erkenntniß 
eine Schuld an dem Unfalle zugemeſſen wird. 

Stettin, 7. März. Die zuſtändigen Miniſterien 
haben den von den Vorſtehern der hieſigen Kauf- 
mannſchaft eingeſandten Anträgen zur Anſchaffung 
und zum Betrieb von drei Eisbrechern die Ge- 
nehmigung ertheilt. 

Frankreich. 

Paris, 7. März. Die Deputirtenkammer nahm 
den Entwurf, betreffend die Errichtung von 
General⸗Armee⸗Inſpectionen an. 

Paris, 7. März. die von Wilſon eingelegte 
Berufung wird am 19. März zur Verhandlung 
kommen. (W. T 

England. 
London, 7. März. Bei Lord Salisbury fand 


geſtern Nachmittag ein Diner ſtatt, an welchem 


Hatzfeldt, Graf Karolyi, ſowie der General- 
ſecretär für Irland, Balfour, und der Staats- 
ſecretär des Innern Matthews theilnahmen. Sir 
Drummond Wolff iſt geſtern Abend zur Ueber- 
nahme ſeines Poſtens als Geſandter in Perſien 
nach Teheran abgereiſt. W Ay, 
London, 7. März. [Unterhaus.] Bei Fort- 
ſetzung der Berathung über die Geſchäftsordnung 


wurden Anträge auf Errichtung eines ſtändigen 


Kusſchuſſes für Vorlagen, welche Wales betreffen, 
ſowie auf Errichtung eines ſtändigen Ausſchuſſes 
für auswärtige und coloniale Angelegenheiten 
und für Ratification von Verträgen mit aus- 
wärtigen Mächten abgelehnt. Das Haus erledigte 
weiterhin ſämmtliche Anträge der Regierung be- 
treffend die Reform der Geſchäftsordnung. Der 
erſte Lord des Schatzes, Smith, theilte mit, der 
Kanzler der Schatznammer, Goſchen, werde am 
Freitag einen Antrag, betreffend die Staatsſchuld 
ſtellen. (W. T.) 
Spanien. 

Madrid, 7. März. Der Kriegsminiſter ſagte 
gelegentlich der Discuſſion über militäriſche Re- 
formen, Spanien müſſe einzig und allein darauf 
bedacht fein, im Falle eines europäiſchen Con- 
flictes ſtricte Neutralität aufrecht zu erhalten. 


Rußland. 

Sewaſtopol. der „Krymski Weſtnik“ theilt 
mit, daß der Gouverneur von Taurien, Kammer- 
herr Wſewoloſhski dem Miniſterium des Innern 
ein Project unterbreitet hat, wonach in den nörd- 
lichen Kreiſen des Tauriſchen Gouvernements 
ruſſiſche Colonieen auf den dem Dománen- 
miniſterium unterſtellten Staatsländereien einge- 
richtet werden ſollen, und zwar unter denſelben 
Bedingungen, welche für die Mennoniten-Colonieen 
gelten, d. h. daß für jeden Hof ca. 60 — 100 Deſſä⸗ 
finen angewieſen werden unter der Vergünſtigung 
langfriſtiger Pacht. 

Samara, 1. März. Die im Jahre 1881 von 
hier nach Turkeſtan ausgewanderten deutſchen 
Mennoniten kehren jetzt, völlig verarmt, nach 
ihrem früheren Aufenthaltsort zurück. Wie der 
„Sſarat. Dnewnik“ mittheilt, wird ihnen aus der 


Kaſſe der Samara'ſchen Mennoniten Unterſtützung 
i I De richts in den Volksſchulen mit 3 oder mehr auf⸗ 


ſteigenden Klaſſen“ erlaſſen war, iſt nun auch der g 


zu Theil. 


gegen. 
Die Unzufriedenheit macht die Be- | 


Nach Erlaß des Unfallverſiche- 


ſo daß dieſer Zug ausfiel. 


Von der Marine. 

Kiel, 7. März. Für die deutſche Kriegsflotte 
iſt, durch die ſtärker gewordene Verwendung von 
Schiffen für den auswärtigen Dienſt, die Her- 
ſtellung von drei neuen Kreuzern als nothwendig 
erachtet worden. Einer derſelben („Schwalbe“) 


hat bereits am 16. Kuguſt v. J. auf der kaiſ. 


duction. Der Staat kann die große Gefahr der ungemeſſenen ö en Wilhelmshaven den Glapel 


verlaſſen 
und geht feiner Vollendung und Ausrüſtung eni- 
Das zweite dieſer Schiffe, der Kreuzer B., 
wird, wie wir hören, im nächſten Monat den 
Stapel verlaſſen. Der Typus dieſer Schiffe ver- 
einigt die beiden Eigenſchaften: hinlängliche Ge- 
räumigkeit für Mannſchaft, Proviant und Kohlen- 
vorrath für eine längere Seefahrt und große Be- 
weglichkeit und Manövrirfähigkeit. Der Kreuzer B., 
welcher in ſeiner Bauart den Aviſos gleicht, hat ein 
Deplacement von 1300 Tonnen, iſt mithin faſt 
ebenſo groß wie die Avijo „Blitz“, „Pfeil“ etc. 
mit einem Raumgehalt von 1382 Tonnen, während 
unſere großen Kreuzer bisher nur 700 bis 
850 Tonnen Deplacement haben. Kreuzer B. hat 
einen mittleren Tiefgang von 4 Metern. Der 
Körper ijt ganz aus Stahl mit einer Holzbeplan- 


kung. Die Maſchine ift eine zweicylindrige Com- 
poundmaſchine von 1500 an dia bon 
b 5 Hi „die dem Schiffe eine Fahrgeſchwindigkeit von 
ehufs beſonderer Förderung des deutſchen Mädchen Ii bis ln Anden geben tollen. 


Der Dampf wird 
in 4 Cylinderröhrenkeſſeln erzeugt, die mit 
mit 3000 Tonnen auf 
4000 Seemeilen bei einer mittleren Geſchwindigkeit 


von 10 Knoten bemeſſen. Zur Erhöhung 
ſeiner Manövrirfähigkeit wird der Kreuzer 
[mit einem dampf ⸗ Steuer verſehen. Von 


acht leichten Kreuzgeſchützen, womit das Schiff 
armirt wird, werden vier in den ſeitlichen, in 
der Höhe des Oberdecks liegenden Ausbauten, 
den ſogenannten Schwalbenneſtern, placirt 
werden, wodurch bei Pfortenwechſel ein Feuern 
vor- und rückwärts in der Kiellinie ermöglicht 
wird. Die übrigen vier Geſchütze haben ihre 
Stückpforten in der Schanzbekleidung. Außerdem 
erhält der Kreuzer B. vier Hotchkiß-Revolver⸗ 
Kanonen. — Mit dem Bau des dritten dieſer 
Schiffe, des Kreuzers C. (der bekanntlich in 
Danzig beſtellt iſt) wird zum Frühjahr begonnen 
werden. Nach den bei dem Bau der beiden erſten 
Schiffe geſammelten Erfahrungen hält es die 
Admiralität als räthlich, die Dimenſionen des 
Kreuzers C. zu vergrößern. ; 


März: > -H. 5,22, 
oe a3 5.49. Danzig, 8. März. vu ul b. age. 
Vetterausſichten für Freitag, 9. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 

Etwas wärmeres Wetter; meiſt trübe und 


wolkig mit Niederſchlägen, ſtrichweiſe heiter, friſche 
bis ſtarke und ſtürmiſche, böige Winde aus Süd 


und Südweſt bis Nordweſt. 


* [Die Verkehrsſtörungen] find noch immer 
an der Tagesordnung. Der geſtrige Tag hat 
wieder bedeutende Schneeverwehungen gebracht, 
welche namentlich auf den Strecken Sónigsberg- 
Dirſchau und Cöslin-Stolp-Danzig ſehr bedeutende 
Zugverſpätungen, auf verſchiedenen Nebenſtrecken 
aber auch wieder völlige Sperrung zur Folge 
hatten. So werden heute als gesperrt gemeldet 
die Nebenbahnen: Prauft - Garihaus, Hohenftein- 
Berent, Güldenboden-Allenſtein, Neuſtettin-Stolp, 


lichen Arbeiten die Eiſenbahndirectionen ange- Jablonowo-Strasburg, Kulm-Kornatowo, Stras- 


wieſen hat, die Haftpflicht der Eifenbahnbeamten | 


burg-Goldau, Allenftein-Cnk, Braunsberg-Mehl- 
ſack, Robbelbube - Mehlſack, Robdbelbude - Allen- 
{tein und Thorn -Rornatowo - Kulm. Letztere 
Strecke ſcheint aber inzwiſchen wieder frei 
geworden zu ſein. Auch die hinterpom⸗ 
merſche Bahn war geſtern wiederum durch 
Schneeverwehungen längere Zeit geſperrt. Der 
vorgeſtern Abend 6 Uhr 40 Minuten von hier ab- 
gelaſſene Zug blieb zwiſchen Lauenburg und 
Pottangow im Schnee ſtecken. Es konnte in Folge 


deſſen der um 91/2 Uhr Vormittags hier fällige 


Perſonenzug von Stolp nicht abgelaſſen werden, 
Auch der 3% „hr 
Nachmittags hier einlaufende Perſonenzug aus 
Stettin blieb aus, jedoch wurde derſelbe mit dem 
Schnellzuge vereint und beide Züge liefen Abends 


ca. 11 Uhr hier ein. 


* [Bon der Weichſel.] Die Eisbrechdampfer, 
welche geſtern bereits bis Siedlersfähre die wieder- 
holt zugefrorene Stromſtrecke aufgebrochen 
hatten, mußten leider des eingetretenen Schnee- 
wehens halber wieder ihre Arbeit unterbrechen. 
Die reparirte „Ferſe“, welche ſich mit größten 


gearbeitet hatte, wobei ſie hinter Legan durch 


| Menfchenkrafte, welche die fic) ihr entgegenitellen- 


den Schneemaſſen bejeitigten, unterſtützt wurde, 


| kann des widrigen Windes wegen über See 


nicht nach der Mündung gelangen. Der Eis- 
brecher „Weichſel“ iſt auch leicht beſchädigt und 
muß repariren. — Heutiger Waſſerſtand bei 
Plehnendorf 3,50 reſp. 3,44 Meter. 

* IZuckerintereſſenten⸗Verſammlung.] Der 
oſtbeutſche Zweigverein des Verbandes der deutſchen 
Rübenzucker-Intereſſenten wird am 17. März d. J. 
in Bromberg eine Verſammlung abhalten. 

*I Provinzial Kusſchuß.] Der Provinzial- 
Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen tritt am 
Dienſtag, den 13. d. Mts., im Landeshauſe wieder 
zuſammen, um noch einige Vorlagen für den 
Provinzial-Candtag bezw. über einzelne Verwal- 
tungs-Angelegenheiten zu berathen. 

[Marienburg Mlawkaer Bahn.] Die Ein- 
nahmen im Februar haben, nach proviſoriſcher 
Ermittelung, betragen: im Perſonen-Derkehr 
9400 Mk., im Giiter-Berkehr 110000 Mk., an 
Extraordinarien 15500 Mk., zuſammen 134900 Mk., 
15 400 Mk. weniger als im Februar v. J. Davon 
entfallen 5200 Mk. auf den Perſonen-, 10 700 Mk. 
auf den Giiter-Berkehr, während das Ex traordi⸗- 
narium 500 Mk. Mehr-Einnahme brachte. 

* [Vermehrung der Polizei.] Wie wir ſchon 
bei Einbringung des Etats pro 1888/89 im 
Abgeordnetenhauſe bemerkten, ſollen für die 
hiefige Polizei- Verwaltung vom 1. April d. 3. ab 
die vorhandenen Schutzmannsſtellen wieder um 
acht neue vermehrt werden. Die von der hieſigen 
Stadtgemeinde zu zahlenden Koſten für die Be- 
ſchaffung von Schutzmanns-Uniformen werden 
ſich deshalb um 640 Mark, alſo auf 7680 Mark 
erhöhen. 

* Zeichenunterricht in der Volksſchule.] Mit 
Beginn des neuen Schuljahres wird in allen 
preußiſchen Volksſchulen mit 3 oder mehr auf- 
ſteigenden Klaſſen der Zeichenunterricht nach der 
Stühlmannſchen Methode ertheilt werden. Nach⸗ 
dem im Mai 1887 vom Cultus-Minifierium und 


dem Miniſterium für Handel und Gewerbe eine 


„Anweiſung für die Ertheilung des Zeichenunter⸗ 


von Herrn Stuhlmann ausgearbeitete ausführliche 
Leitfaden erſchienen. Nach der Anweiſung be⸗ 
ginnt das Zeichnen in wöchentlich 2 Halbjtunden 
mit dem 2. Schuljahr und wird vom 3. Schul- 
jahr ab in wöchentlich 2 Stunden fortgeſetzt. 
Im 2.— 8. Schuljahr ſoll das Netzzeichnen, im 
4.—6. das freie Zeichnen ebener Gebilde, im 
7.—8. freies Zeichnen nach körperlichen Gegen- 
Händen geübt werden. Die Mädchen ſollen in 
den beiden letzten Schuljahren das Zeichnen und 
Verändern von Muſtern für weibliche Hand- 
arbeiten üben. 

* [Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ Verein.] Der Vor⸗ 
ſtand dieſes Vereins trat geſtern abend 6 Uhr im 
kleinen Saale des Candeshaufes wieder zu einer 
Sitzung zuſammen. Zunächſt wurde Herr Forjt- 
meiſter Goullon in den Vorſtand cooptirt. So- 
dann wurde ein an die hal. Regierung zu er- 
ſtattendes Gutachten über die in der Provinz vor- 
kommende Adjacenten- und Koppelfiſcherei, deren 
Nachtheile für die Fiſchzucht und wie derſelben 
am zweckmäßigſten entgegenzutreten iſt, berathen. 
Ferner wurde definitis beſchloſſen, daß der Verein 
ſich an der in dieſem Jahre ſtattfindenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung mit einer Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung betheiligt, und es wurden zur Ver- 
anſtaltung derſelben 1000 Mk. bewilligt; fernere 
500 Mk. für Prämien follen von dem Reſſortminiſter 
als Subvention erbeten werden. Angeſichts des 
großen Unglücks, welches in letzter Zeit bei Aus- 
übung der Fiſcherei an unſerem Seeſtrande paſſirt 
iſt, wobei fünf Böte mit ihren Inſaſſen dem ent- 
feſſelten Elemente zum Opfer fielen, will der Bor- 
ſtand des Vereins in kürzeſter Zeit an die Fiſcher 
herantreten und fte veranlaſſen, eine Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für verunglückte Fiſcherfamilien 
zu gründen. Der Beitrag würde pro Woche zehn 
Pfennige betragen. Um aber ſofort einen Fonds 
hierzu zu haben, wird der Vorſtand an die Mit- 
glieder des Fiſcherei-Vereins die Bitte richten, daß 
jedes hierzu einen Beitrag beiſteuere. Für unſere Pro- 
vinz follen 2 ſolcher Kaſſen gegründet und zu dieſem 
Zwecke in Heubude und Stutthofje eine Verſammlung 
von Fiſchern einberufen werden. um das momen⸗ 
tane Unglück der Hinterbliebenen der vorſtehend 
erwähnten 5 Fiſcherfamilien zu lindern, wurde 
eine Sammlung veranſtaltet, welche 40 Mk. er- 
gab. Für die beſte Methode der Vertilgung von 
Ottern und Seehunden wurde eine Prämie von 
50 Mk. ausgeſetzt. das Gehalt des Geſchäfts⸗ 
führers, Herrn Dr. Seligo, wurde, vorbehaltlich 
der Genehmigung der General- Berfammlung, 
vom 1. April cr. ab von 1200 Mk. auf 1500 Mk. 
pro Jahr und ebenſo die Reiſediäten pro Tag 
von 8 Mk. auf 9 Mk. erhöht. Ein gemeinſames 
Fiſcheſſen vereinigte nach Schluß der Sitzung die 
Mitglieder in Walters Hotel, 

* [ Schießzübungen der Artillerie.] Die diesjährigen 
Schießübungen der 1. und 2. Feldartillrrie-Brigade, zu 
denen die Regimenter Nr. 1 und Nr. 16, bezw. Nr. 2 
und 17 gehören, finden in Hammerſtein vom 4 Juli 
bis Ende Auguft ſtatt. 

*I Städtiſches.] Zu den im $ 17 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 aufgeführten „Polizei-Beamten“, 
welche nicht Stadtverordnete fein können, gehören 
noch einem Endurtheil des Ober-Verwaltungsgerichts 
zn 17, Februar d. J. auch die „„Bahnpolizei-Be- 
amten“. 

—ú— [Der Danziger Cehrer-Berein] hielt geſtern 
feine Monatsſitzung im Kaiſerhofe. Der Vorſitzende, 
Herr Both, eröffnete dieſelbe gegen 6 Uhr. Herr Gohr- 
Schidlitz hielt einen Vortrag über „Geſetzeskunde im 
öffentlichen Unterricht“. Da wir ein allgemeines In- 
tereſſe an dieſer ſchon längere Zeit in pädagogiſchen 


und juriſtiſchen Kreiſen venfilirten Frage vorausſetzen, 


ſo ſei es uns geſtattet, die Leitſätze des Vortrages 
wiederzugeben: 1. Jeder Staatsbürger muß die Ver- 
faſſung, die Geſetze, das Verhältniß zu feinem Reiche, 
zur Regierung und den ihr unkerſtellten Organen 
Rennen lernen; denn er hat auch als Reichsangehöriger 
ſeine Rechte und Pflichten. 2. Während die Unkenntniß 
der Geſetze oft die Urſache leichtfertiger Verletzung des 
Rechts iſt, die klare Erkenntniß und Würdigung des 
Staates in ſeinen Anordnungen und Handlungen nicht 
nur hindert, fondern oft Mißtrauen und Borurtheil 
gegen das Geſetz und feine Wächter entſtehen läßt — 
ſo iſt die Kenntnitz der Geſetze, der Wegweiſer zur be⸗ 
wußten Pflichtenerfüllung des Einzelnen als Glied im 
Staats-, Kirchen-, Gemeinde- und Familienleben, wohl- 


geeignet, wahre Furcht und Liebe, volles Vertrauen zu _ 


Gott, König und Vaterland zu wirken und zu fördern. 
3. Der Gtaat hat die Pflicht, für eine allgemeine Kennt- 
nif der Rechtsordnung, wenigſtens in ihren Fundamen⸗ 
talſätzen, zu ſorgen. 4. Die Veröffentlichung der Geſetze 
in der bisherigen Weiſe iſt unzureichend, weshalb der 
Unterricht in der Geſetzeskunde ein unerläßlicher Be- 
ſtandtheil der Arbeit an der zukünftigen Generation 
ſein muß. 5. In den Volksſchulen iſt die Kenntniß der 
Geſetze (unter Berückſichtigung der Faſſungskraft der 
Schüler, wozu auch die Vermeidung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Form gehört) in Anlehnung an praktijche Fälle 
des Lebens und im Anſchluſſe an dazu fic) eignende 
Unterrichtsfächer zu vermitteln. 6. In obligatoriſchen 
Fortbildungsſchulen, Geminarien ꝛc. wird der Unterricht 
in beſonderen Stunden nach einem beſtimmten Plane 
ertheilt. 7. Zur Behandlung des Stoffes bildet ein 
geeignetes Lehrbuch die Grundlage, während die Schü⸗ 
ler einen paſſenden Leitfaden (Staatskatechismus) zur 
Wiederholung bezw. Einprägung beſitzen müſſen. 

* [Goirée des Pref. Becker.] Nachdem wir geſtern 
Hrn. Beckers Leiſtungen als Preſtidigifateur beſprochen 
haben, wollen wir heute noch mit einigen Worten die⸗ 
jenigen Productionen, die auf einer opliſchen Täuſchung 
des Publikums beruhen, beſprechen. Auf einer be- 
ſonderen Bühne mit dunklem Hintergrunde ließ Hr. 
Becker eine Reihe der verſchiedenſten Gegenſtände er⸗ 
ſcheinen. Die einzelnen Experimente gelangen vorzüglich 
und gewährten einen eigenartigen gefälligen Anblick. 
Daſſelbe läßt ſich auch von der als Medium gezeigten 
jungen Dame ſagen, die in ſchwieriger Stellung faſt 
ſchwebend mit den verſchiedenſten Gewändern drapirt 
wurde und eine Reihe anmuthiger Bilder darbot. Die 
Vorſtellung war gut beſucht und die Experimente des 
Hrn. Becher wurden von dem Publikum mit freund- 
lichem Beifall aufgenommen. 

Strafkammer. ] Am 10. Juli v. J., Abends 
nach 11 Uhr, traf der Schlsſſergeſelle Robert Hoyer 
auf Langgarten zwei anſtändige junge Damen, welchen 
er ſeine Begleitung anbot, Als die Damen ſich dieſe 
Dreiftigheit verbaten, rief 9. den in der Milchkannen⸗ 
gaſſe ſtationirten Wachtmann Weichert herbei und bat 
dieſen, die Damen zu arretiren, weil dieſelben ihn mit 
Anträgen beläſtigt hätten. Obgleich der Wachtmann 
anfänglich die Arretirung verweigerte, jo beſtand H. 
entſchieden darauf, und der Wachtmann ließ ſich leider 
dadurch verleiten, die beiden Damen nach dem Polizei- 
gewahrſam zu führen, von wo aus ſie nach Feſiſtellung 
ihrer Perſonalien nach etwa 15 Minuten wieder ent⸗ 
lajjen wurden. Der Gerichtshof hielt eine energiſche 
Ahndung der nichtswürdigen That des Hover für ge- 
boten und verurtheilte denſelben wegen Freiheits- 
beraubung zu 6 Monaten Gefängniß. — Der Kandlungs⸗ 
gehilfe Bernhard Rowalski, welcher vom 1. Oktober v. J. 
bis zum 10. Februar d. J. bei Frn. Kaufmann Herm. 
Rahn in Steegen engagirt war, beſtahl denſelben 
mehrfach, indem er faſt täglich einige Mark aus der 
Ladenkaſſe entwendete, zufammen ca. 300 Mk., wovon 
277 Mk. bei Rowalski vorgefunden wurden. Der Ge- 
richtshof nahm im ganzen 100 einzelne Diebſtahlsfälle 
an und verurtheilte den Angeklagten zu 9 Monaten 
Gefängniß. 8 4 

[Schwurgericht] Junächſt wurde heute wider 
den Arbeiter Auguſt Reͤdmann aus Langfuhr wegen 


Verbrechens gegen die Sittlichkeit unter Ausjchluß der 
Deffentlichkeit verhandelt. Das Reſutat der Berhand- | 


lung war die Freiſprechung des Angeklagten. — Die 
zweite Anklage war gerichtet gegen die 21jährige un⸗ 
perehelichte Kellnerin Augufte Elsner von hier wegen 
Meineides. Die Angeklagte hatte ſeit längerer Zeit ein 
bräutliches Verhältniß mit dem Commis Louis Fried- 
länder, der fie öfters beſuchte. Als dieſer am 9. März 
v. J. zu ihr kam, fand er einen Herrn bei ihr, den fie 
ihm ſpäter als ihren Bruder bezeichnete, was F. nicht 

lauben wollte. Er verlangte nun unter ſchlimmen 
Bedrohungen, daß die Elsner Danzig verlaſſe, 
was letztere nicht that. Friedländer wurde bes- 
halb wegen Nöthigung unter Anklage geſtellt und 
zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt, nachdem die jetzt 
Angeklagte beſchworen hatte, daß in der That ihr 
Brüder Hermann ſie an dem gedachten Tage beſucht 
habe. Diejer Eid, der falſch ſein foll, hat auch fie 
heute auf die Anklagebank geführt. Ihr Bruder Her- 
mann verweigert zwar, wozu er berechtigt iſt, die Ausſage 
darüber, dagegen bekunden die Herren Amtsgerichts⸗ 
rath Kauffmann, Landgerichtsrath Thun und Referendar 
Roſenſtein, welche in der Verunerſagumg den Bruder 
des Angeklagten vernommen haben, daß dieſer zu ihnen 
beſtimmt ausgeſagt habe, er ſei nicht an jenem Morgen 
bei ſeiner Gchweſter geweſen. Die Geſchworenen bejahten 
die Schuldfrage wegen wiſſentlichen Meineides und es 
wurde gegen die Angeklagte auf eine einjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe erkannt. 


* [Das Dampfbost „Käthe“ iſt nach dem Tode 


des Gchiffscapitäns Ernſt Wilde in den Beſitz des hie- 
ſigen Bordingsrhebers Hrn. Joh. Lieder übergegangen. 
Das Fahrzeug ſoll wie bisher zu Bugſirzwecken zwiſchen 
Danzig und der Danziger Rhede benutzt werden. 

* [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 26. Febr. bis 3. März.] Lebend geboren in der Be- 
richtswoche 35 männliche, 40 weibliche, zuſammen 75 Kin- 
der. Todtgeboren — männliches, 1 weibliches, zuſammen 1 
Kind. Geſtorben 32 männliche, 28 weibliche, zuſammen 
60 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 
12 ehelich, 2 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Scharlach 3, Diphtherie und Croup 5, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 1, darunter von Kindern bis zu 
1 Jahr 1, Kindbett⸗ (Puerperal-) Fieber 1, Cungen- 
ſchwinbſucht 4, acute Erkrankungen der Athmungs- 
ergane 7, alle übrigen Krankheiten 38, Gewaltſamer 
Zod: Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte ge⸗ 
waltſame Einwirkung 1. 

[Polizeibericht vom 8. März.] Verhaftet: 5 Arbeiter 
wegen Diebſtahls, 1 Kellner wegen Widerſtandes, 
Arbeiter wegen Körperverletzung mit einem Meſſer, 8 
Obbachloſe, 1 Bettler, 1 Dirne. — Geſtohlen: 2 
Parchend-Frauenhemden mit Zeichen find als geſtohlen 
angehalten; der unbekannte Eigenthümer wolle ſich 
im Criminal-Bureau Ankerſchmiedegaſſe Nr. 21 melden. 
1 dunkler Winterüberzieher mit ſchwarzen Kamelot ge- 
füttert, 1 ſchwarzblaue Plüſchjacke, 1 blaues Umfchlage- 
tuch, 1 roih-blau geſtreifte Schürze mit gehäkelter Spitze 
beſetzt, 1 ſchwarzes Kopftuch. — Gefunden: 1 weißes 
Taſchentuch, gez. M. C.; abzuhslen von der Polizei- 
Direction. 

Schöneck, 7. März. 
Eiſenbahn Kohenſtein-Berent noch unterbrochen, er- 
halten wir ſeit dem 5. mit proviſoriſch wieder ein⸗ 
gerichteter Fahrpoſt von Kohenſtein ſämmtliche Briefe 
und Zeitungen, welche Einrichtung von jedem dankbar 
anerkannt wird. Mit demſelben Poſtfuhrwerk werden 
von hier aus Briefe und Packete nach Kohenſtein 
befördert. 

r. Marienburg, 7. März. Der nächſte Kreistag wird 
zum 24, d. M. einberufen werden. Auf der Tages- 


ordnung ſteht u. a. die Feſtſtellung des Etats der Kreis- 


communalkaſſe pro 1888/89. 
C. Marienwerder, 7. März. Mit den Eiſenbahn⸗ 


beiriebsftörungen am Sonnabend, Sonntag und Montag | 
ſollte unſere Verkehrsnoth noch nicht beendet ſein. 
Keute früh blieben wieder ſämmtliche Poſtſachen aus 


und es ſtellte ſich heraus, daß in Folge neuer Schnee⸗ 
verwehungen in letzter Nacht der um 5½ Morgens 
von hier abgelaſſene Zug nach Marienburg bei Brauns- 
walde ſtecken geblieben war. Er mußzte frei geſchaufelt 


burg, 
gehen ſollte, 
en Kälte einerfeits und ber Gifenbahnbetriebs- 


örungen andererfeits ift in unſerer Stadt empfindlicher 
Kohlenmangel eingetreten. die Händler haben ihre 
Läger geräumt und müſſen alle Käufer einſtweilen 


zurückweiſen. 

J Thorn, 7. März. 
ſtiftcommiſſion haben fis) jetzt über den Ausbau des 
Liriushofes (Stadttheaters) ſchlüſſig gemacht. Es follen 
unten eine feine Reſtauration und oben ein großer 


Geſellſchaftsſaal zur Ausführung kommen, der Ausbau | 
aber ſo eingerichtet werden, daß eine Verbindung der 


Räume mit denen des ſpäter zu verkaufenden fiskaliſchen 
Nebengebäudes möglich iſt. — Während geſtern bereits 
die Züge auf allen hier einmündenden Eiſenbahnen 
verkehrten, iſt heute nach dem Schneetreiben in der 
Nacht auf der Weichſelſtädtebahn wieder eine Stockung 
eingetreten. Der geſtrige Abendzug, der übrigens in 
Folge eines kleinen Unfalles an einem Güterwagen 
bereits hier eine Stunde ſpäter abgelaſſen wurde, blieb 
auf der Strecke zwiſchen Kulmſee und Kornatowo im 
Schnee ftedien. Das gleiche Schicksal hatte der heutige 
Morgenzug aus Graudenz. In Folge deſſen wurden 
heute auf der Weichſelſtädtebahn von hier keine Züge 
abgelaſſen. Die Sperrung der Strecke dauerte von 
8 Uhr früh bis 6 Uhr Abends. Die Abendzüge von 
hier und von Graudenz konnten bereits abgelaſſen 
werben. 

R. Soldau, 5. März. (Berfpätet eingetroffen.) Heute 
ift bereits der dritte Tag, ſeitdem der jüngſte Schnee⸗ 
fturm begann, und noch iſt kein Ende abzufehen. Der 
Schnee wirbelt faſt ununterbrochen vom Kimmel und 
wird von dem orkanartigen Sturme hin- und her- 
Zepeitſcht. die Paſſagiere von dem Zuge, der am 
Sonnabend früh 5 Uhr von Illowo abging und 
0 Narzum und Kiſchienen im Schnee Stecken 

lieb, jo daß er weder vor- noch rückwärts konnte, 
wurden geſtern Vormittags, am 4. d., mit Schlitten 
nach Illowo zurückgebracht. Die Abſicht der hieſigen 
Eiſenbahnſtation, die Paſſagiere noch am 3. Abends 
nach hier zu holen, konnte nicht ausgeführt 
werben, da hier bei dem Unwetter für keinen Preis 
ein Fuhrwerk zu bekommen war. Geſtern, 
am Sonntag, hörte wenigſtens der Schneefall auf, doch 
heute iſt wieder daſſelbe Unwetter wie Sonnabend. 
Auf vielen Stellen find 3—5 Meter hohe Schneeberge 
Randi aue Die Hohlwege ſind allenthalben voll- 

ändig zugeſchneit. Der Weg nach dem Bahnhofe iſt 
außerhalb der Stadt ca. 300 Fuß lang mit 8 Fuß 
tiefem Schnee bedecht. 20 Arbeiter haben geſtern tag- 
über daran gearbeitel, einen Weg durchzuſchaufeln. 
Heute iſt wieder alles vollgeweht. Die Poſtſachen 
werden mit leichten Schlitten nach Neidenburg reſp. 
Lautenburg zur Weiterſendung gebracht. 
Dem Kreiſe Heiligenbeil iſt zur Ausführung von 
Chauſſeen ‚von Pörſchken nach Brandenburg am Kaff 
und von Zinten nach Landsberg das Enteignungsrecht 


und das Recht zur Erhebung von Chauſſeegelb verliehen 
worden. 


Stadt-Theater. 


„In anerkennenswerther Vollſtändigkeit, in ſorg⸗ 
fältiger Vorbereitung, mit wirkſamer und nobler 
Ausftattung ging geftern mit Frau Mary Bajte 
als Saft „Robert der Teufel“ von Meyerbeer in 
Scene, jene ſeltſamſte der Opern, die man eben 
zu Gunften der Geſangsvirtuoſen noch immer, 
trotz „all' ihrer unglaublichen dramatiſchen 
Schwächen und an Wahnſinn ſtreifenden Derkehrt- 
heiten nicht entbehren zu können meint — eigentlich 
apt das Publikum fie fic) eben nur noch ge- 
fallen und lacht dazu, wenn all jener „grauliche“ 
and im Grunde gräuliche Spuk losgelaſſen wird, 

ami er Gelegenheit zu packenden Orcheſter⸗ 


verſammeltem Hof — 


Seitdem vom 3. d. ab die 


werden, langle mit 2ſtündiger Verſpätung in Marien- | Dergnügens hinzu, 2 a 95 
burg an und machte ſo für den Fife Zug aus Marien- augenſcheinlich macht, wenn fie auf einem Höhe- 
der bereits um 6 Uhr Morgens von dort ab- | 


das Geleiſe frei. — In Folge der an- | 


Der Magiſtrat und die Artus- | 


mit 


wirkungen (dieſe ſtehen bei Meyerbeer obenan), | 


zu blendenden Effecten der Maſchinerie, zu 
virtuoſem Geſange oder noch jo ſinnloſem, 


| taubftummem Gaukelfpiel ſchöner Leiber die Ber- 


anlajjung gebe. Dazu, die Würde der Kunſt und 
der Künſtler zu erhöhen, die all dieſes Zeug 


ſingen, ſpielen oder tanzen (müſſen), trägt es 
wir ſind den 
Robert oder vielmehr Bertrand den Teufel 


freilich nicht bei, aber genug, 
(denn Robert it ein jo „milchlebriger Geſell“ 
wie nur möglich) noch nicht los, ſo 
wenig ſeine ſelbſt im franzöſiſchen Sinne nicht 
nationale, ſondern lokal gefärbte Romantik auf 
ein allgemein menſchliches Intereſſe auch An- 
ſpruch hat, und fo tauchte er denn auch bei uns 
wieder aus dem unterirdiſchen Bereich der Der- 
geſſenheit empor, in den er über kur; oder lang 
— es dauert doch vielleicht noch ein Jahr- 
zehnt oder zwei, je nach Fleiß und Erfolg neuer 
Componiſten oder Rückkehr zu beſſeren älteren 
— ſelbſt wie ſein Bertrand für immer verſinken 
wird, merito risus. 

Frau Baſta fügte fic) diesmal eben in das 
Ganze künſtleriſch ein, das Hauptintereſſe nicht 


beanſpruchend, wiewohl fie es naturgemäß [hon 


als Gaſt erweckte; es war aber angenehm, dies- 


mal den Schwerpunkt der Oper nicht verſchoben, 


ihre Geſammtwirkung durch den Gaſt nicht be- 
einträchtigt, die Verdienſte unſerer heimiſchen 
Künſtler nicht verkümmert zu ſehen. In Bezug 


als zuerſt mit der „Roſine“; man möchte es be⸗ 
dauern, daß dieſe Seite hier nicht ſtärker ins 


Gewicht fällt, fie verlieh ſogar der Gnaben-Arie | 


durch lebhaftes Spiel und den Verſuch pfycho⸗ 
logiſcher Geſtaltung einen Schein von Wahrheit 
und hauchte dem erbärmlichen Text, deſſen ganze 
Poeſie ohne Gnade zwiſchen „Gnade für mich“ 
und „Gnade für dich“ wechſelt, ein gewiſſes für 
den Augenblick glaubliches Leben ein, von ihrer 
herrlichen Stimme dabei aufs wirkſamſte unter- 
ſtützt. Freilich, in den Händen des Componiſten 
iſt das Sachverhältniß umgekehrt: avant tout 
wird geſungen, und die Sängerin mag dazu denn 
ein paar Biegungen und Windungen des Körpers 
ausführen, damit's auch wie Angſt aus ſieht. 
Ebenſo aufs herrlichſte glänzte die Stimme der 
Frau Bafta in dem Hofconcert, welches ſich 
den zweiten Akt der Oper nennt: denn vor 
auch der König hört 
als Figurant zu — 
Viertelſtunde auf und nieder und ſingt. 
die Frage der Prüfſtein des dramatiſchen Werthes 
einer Opernſcene iſt, „wäre dieſer Vorgang, den 


wir dort ſehen, in Wirklichkeit möglich, ohne daf | 


eben geſungen würde?“ ſo gehört dieſe Scene 
wohl zu dem Tollſten, das in Kerabſetzung des 
muſikaliſchen Dramas (welches die Oper doch allemal 
muß ſcheinen wollen) zu einer Geſangs-Aufführung 


geleiſtet worden iſt. Alles, was in jener Scene 


geſchieht, tft die Ausrüſtung des ſtummen (?!) 


Prinzen von Granada zum Kampf, zu welchem er 
ſeinen Gegner nicht findet — ein abfelut un- 
dramatiſcher Zug. 
Was Frau Baſta als Iſabella gab, war, wie 


ihre „Roſine“ uns belehrt hatte, fo viel des ge- 


ſanglich Ferrlichen es war, doch nicht alles, was 
ihre Stimme an Wohllaut beſitzt. Wir haben 
ihren Geſang vor wenigen Tagen ausführlich 


gewürdigt und fügen nur die Beobachtung des 
welches es der Sängerin 


punkt der Schwierigkeit angelangt iſt, ſich dann 
noch ein, zwei Mal zu überbieten. 


aber, daß Frau Balta lange ausgehaltene Bocale 
je nach Lage der Töne umfärbt, ſo daß 


3. B. aus Gnade in abwärts gehenden Tönen all- | 
mählich ſogar „Ona—ude” wird: gewiß, es fingt | 
ſich ſo beſſer, aber es hört ſich nicht beſſer an. 
Dies nebenbei, ohne dem Berdienſt der Sängerin 


zu nahe zu treten. 


Ihr ſtanden unſere Künſtler würdig gegenüber 
oder zur Seite. Herr Fitzau fang die Titelrolle 
heroiſcher Ausdauer, 


ſchöner Declamation bei beſter Verfaſſung ſeiner 


markigen Stimme; er hat alfo in das Geſchichts-⸗ 
buch ſeinens Könnens dieſes Blatt mit allen Ehren 
eingefügt, auf welchem wir die Randbemerkungen, 


die man etwa machen könnte, diesmal gern ſeiner 
Selbſtkritik überlaſſen. Fräul. Inghoff, durch ihre 
Sicherheit und abſolute Reinheit ihres Geſanges 
ſtets von vornherein ausgezeichnet, lieh der Alice 
jede erforderliche Färbung nach der Seite des 
Innigen wie der leidenſchaftlichen Erregung und 
erwarb ſich damit ein vollgiltiges Derbienft um 


den Abend. Herr Düfing gab eine ſehr intereſſante 


Erſcheinung als Bertrand, er gleicht es nach Mög- 
lichkeit als fein denkender Künſtler aus, daß der 
Vorzug ſeiner Leiſtung hier nicht überall im 
Geſange liegt, jo daß z. B. das Golo-Terzett 
keinen völlig reinen Genuß gewähren konnte. 
Viel iſt freilich überhaupt nicht mit dieſem Vater 
anzufangen, der ſeinen Sohn als ihm der Güter 
höchſtes bezeichnet, als ſeinen einzigen Troſt, und 
ihn Schritt für Schritt dem Verderben und der 
Kölle zuſtößt, um am Ende zum Dank zu ver- 
langen, daß der Sohn dafür dem Vater das 
Seelenheil, mit Preisgebung des eigenen, rette — 
welche confuſe Geſellſchaft mußte es anne 1831 
in Paris ſein, der man dies, da es noch neu 
war (wir haben uns, die einen ſtill verdroſſen, 
die anderen ohnedies daran gewöhnt), als in- 
tereſſant, als tieffinnig und rührend mit allen 
Mitteln der Kunſt darbieten oder bieten konnte! 

Hr. Nendhart war als Raimbaud mit friſcheſtem 
Gtimmklange, reizvollem Ausdruck und ſchmucker 
Erſcheinung ſehr anziehend, und ebenſo waren die 
geſanglichen Nebenrollen: Ritter Alberti Hr. Krieg, 
Waffenherold Fr. Grahl, Ceremonienmeiſter Hr. 
Gedlich in ſo guten Händen, daß man aller Furcht 
vor Störung durch ſie im voraus überhoben 
war und der Aufführung, da auch Chor und 


Orcheſter, einige Details ausgenommen, in beſter 
25: ———T— — — 12 


Ordnung waren, der Ruhm nicht verſagt werden 
kann, daß ſie an ſich und als Geſammtbild eine 
höchſt befriedigende war. 

Frau Baſta wird am Freitag die „Carmen“ 
geben. C. F. 


* Herr Carl Mittell hat fic) bereit gefunden, 
welche in Berlin außer- | 
ordentlichen Beifall gefunden hat, hier am Sonntag 
gleichfalls zu geben. Der Künſtler tritt hier in 

3 feiner vorzüglichſten Rollen auf: als „Zigeuner“ 


als „Leonce“ im | 150 MM, ] 
 Boril-Val inländiſch 0 Br., 155 Jul 


dieſelbe Vorſtellung, 


in dem gleichnamigen Stück; 
Luſtſpiel: „Ein delikater Auftrag“ und als „Vetter 


aus Rußland“ in „Ein moderner Barbar“. Aufer- | 


dem wird noch das Luſtſpiel „Hector“ gegeben. 


geht die Fürſtin eine 
Wenn 


Petersburg, 8. 


Eine nicht 
unbedenkliche Eigenſchaft ihrer Declamation iſt es 


unerſchütterlicher 
Sicherheit, mit edlem Anſtande und mit wie immer 


Vermiſchte Nachrichten. 


Internationale Gundeausftellung.| Aus Hamburg, 
u März, wird der „Köln. ZItg.“ geſchrieben: Unter 
dem Ehrenpräſidium des Grafen Alfred v. Walderſee, 
dem Präſidenten des Abgeordnetenausſchuſſes aller 
kynelogiſchen Vereine Deutſchlands, wird Ende Mai 
auf dem Heiligengeiſtfelde vom Jagdelub ,,Ganja, 
Verein zur Pflege deutſchen Waidwerks und zur 
Prüfung von Jagdhunden, eine internationale Aus- 
ſtellung von Hunden aller Raſſen, nebſt einer Aus- 
ſtellung von auf Jagd und Hunde bezüglichen Gegen- 
ſtänden ſtattfinden. : 

* [Gin ganzer Hochzeitszug im Schnee umgekommen. 
Unlängst, fo berichtet der „Inſhnyj Kraj“ aus Charkow, 
begab ſich ein aus dem Bräutigam, der Braut, deren 


Angehörigen, den Brautführern und Brautſchweſtern be⸗ 


ſtehender, 16 Köpfe ſtarker Zug aus Tſchugugew zur 
Kirche. Unterwegs geriethen ſie auf Abwege und kamen 
alle, bis auf einen der Schaffner, im Schnee elend um. 
Breslau, 7. März. Profeſſor Dr. Frhr. v. Richt⸗ 
hofen, der Senior der Familie v. R., auf Damsdorf, 
Kreis Giriegau, ift geſtern nach kurzem Krankenlager 
im Alter von 77 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene 
war in den Jahren 1842 bis 1860 Profeſſor in der 
juriſtiſchen Facultät der Univerſität Berlin. A 


——— 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Kopenhagen, 6. März. Der Dampfer „Eagle“ 
aus Glasgow, von Libau nach Rouen mit Getreide, iſt 
bei Dragör geſtrandet. 


— aon tin nn ——ů E CLERO YE 


[Telegramme der Danziger Zeitung. 


auf die mimiſche Seite der Rolle der Iſabella, 
präſentirte Frau Baſta ſich weit vortheilhafter, 


Berlin, 8. März, 11 Uhr 40 Minuten Vorm. 
(Privattelegramm.) Der Kaiſer befindet ſich heute 


etwas beſſer. Es heißt, daß der Kronprinz ſchon 


in den nächſten Tagen nach Deutſchland kommen 
wird. 

Berlin, 8. März, Nachmittags 2 Uhr. (Privat- 
Telegramm.) Der Kaiſer hatte eine ſchlechte 
Nacht. Augenblicklich iſt er bei Beſinnung, aber 
die Abnahme der Kräfte dauert fort. 

Berlin, 8. März, 2½ Uhr Rahm. (Privat- Tel.) 


Der Kaiſer erkannte heute früh noch den eben 


eingetroffenen Großherzog und die Großherzogin 
von Baden ſowie den Prinzen und die Prinzeſſin 
Wilhelm. Indeſſen iſt im übrigen im Befinden 
eine Beſſerung nicht eingetreten. die Rückkehr 
des Kronprinzen iſt beſtimmt in Ausſicht ge- 
nommen. 

Berlin, 8. März. (Privattelegramm.) Reichstag 
und Abgeordnetenhaus vertagten ſich nach 
kurzen, unter großer Unaufmerkſamkeit geführten 
Verhandlungen bis morgen. 

Berlin, 8. März, Nachm. 3,50 Min. (W. T.) 
Nach Mittheilungen von ein Uhr iſt in dem 


Befinden des Kaiſers zwar etwas mehr Ruhe 


eingetreten, indeß ohne merkbare Hebung der 


[Kräfte. In der Zeit von 12½ und 1 Uhr war 


Oberhofprediger Kögel bei dem Kaiſer. Der 
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm ſind ſeit acht 
Uhr im Palais, Fürſt Bismark war um 
12 Uhr erſchienen und conferirte längere Zeit 
mit dem Prinzen Wilhelm. 

Der Kronprinz von Schweden trifft 2¼ Uhr 


hier ein. die anweſenden Prinzen des Königs- 


hauſes waren ebenfalls im Palais. 

März. (Privat-Telegramm.) 
Zufolge officieller Meldung des „Kronſtädter 
Boten“ wird die Oſtſeeflotte in zwei Divifionen 
mit neunzehn Equipagen und die Schwarzmeer⸗ 
flotte in eine Diviſion mit ſechs Equipagen wegen 
zu großen Beſtandes der jetzigen Equipagen um- 
gewandelt. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Ban, den 8 März. 
18.0.7, 
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Densiger Stadtanleihe 103,20 ' 
Fondsbörſe: feſt. 
Danziger Börſe. 


' Amtliche Notirungen am 8. März. 
Weizen loco faſt geſchäftslos, per Tonne von 1000 


115 
cinalofa u. weiß 126—135% 12815841 Br. 
ohbun 126 —135 1 | 


58 MUL By. 
ellbunt 126—133 00 126—156 Jl Br. 147 —154 
unt 126—1334 124-154 % Br. JUL bes, 
rot 125—135% 124—156 JU Br. 
ordinar E 


128132 106—140 JU Br. 
Regulirun 50 128 bunt lieferbar tran}. 123 M, 
auf "Bieterung 126%, bunt per Aoril-Mal_infinsita 
eferung unt 1 ril⸗Mai inlän 
155½ MA Br., , Gd. tran bez 
r Mei-Junitranfit 129 A bez., per Juni-Jull 
Tant 131 JU Br., 130½ JUL Gb., per Sept.-Okt. 
tranjit 133 JUL Br., 1324/2 M Gd. 
Ragsen loco fait geldáfistos, per Tonne von 1000 Sar. 
grevhirnig per 120% inländiſcher 96—98 JUL 
Regulirungspreis 126% lieferbar inländiſcher 28 M, 
unterpoln. 72 JUL, tranlit 70 JUL 
Auf Lieferung wer fipril- Mat inlándii 103½ JA 
bei., unterpolniſch 73 JUL Br., 7212 JU Ed., tranitt 
12 r., 71½ Al 88, ver Motu inländ. 
e a 5 5 per Juni-Zuli inländ. 107½ ML Br., 
Gerſte per Tonne von 1008 Kilogr. große 114% 102 M, 
kleine 104% 93 AL 5 x 
Hafer per Tonne von 1009 Kilegr. inländ. 93 AA 
Spiritus per 10000 % Liter loce contingentirt 46½¼ AR 
6)., nicht contingentirt 271/1 SA bei. 
Rohzucker ruhig, Balts 88% Rendement incl. Gack france 
Neufahrwaſſer 22,50 Al bez. per 50 Kar. 
Das Borftcheramt der Kaufmannfchaft. 


Danzig, 8. März. 8 
Getreibebörſe. (H. v. Norſtein. Wetter: milde, Schnee⸗ 
geitöber bei kühlerer Temperatur. Wind: n. 
eigen. Auch heute ijt außer wenigen Waggons von 
den Stationen in der Nähe nichts herangekommen. 
Weizen. Trotz des kleinen kingebsts hatten inländische 
Weizen ſchweren Verkauf, und waren Preiſe zu Gunſten 
der Käufer. Bezahlt iit für inländiſchen heilbunt leicht 
bezogen 129/30% 150 Al, roth 125 0b 147 M, 129% 
8 Sommer- 1315 154 ver Tonne. Termine: 
Gd., kranſtt 128 
AN ber, Mai- Juni teanfit_ 129 t bez., Juni-Juli tranjtt 
131 Br., 130% Jl Gd., Septbr-Oktober kranſit 133 Br., 


138% M Gd. Negulirungspreis inländiſch 150 bl, krank 


123 MU 


Noggen nur inländiſcher zu ziemlich unveränderten 
Preiſen gehandelt, Bezahlt iit 121/24 98 Al, 118% 
96 JU Alles per 120% per Tonne. Termine April Nai 
inländ. 103½ JUL bez., unterpolniſch 73 JUL Br., 72½ U 
d., traniti 72 SN Br., 71½ JA Gd. Mai- uni inland, 
105 JUL bez., Suni-duli inländiſch 1071/2 JUL Br.. 107 UL 
8». f 0 unsspreis inländiſch 98 SU, unterpoln. 72 , 

an 


ir > 

Gerfte tft gehandelt inland. kleine weiß 1044 93 JUL, 
große hell 114% 102 JUL per Tonne. — Hafer inland. 
93 JUL per Tonne bez. — Erbſen, Wicken und Bierde- 
bohnen ohne Handel. — Spiritus loca coniingentirier 
16½ JUL Gd., nien contingentirter 271 JUL bezahlt. 


Königsberg, 7. März. (p. E U. Grothe) 
Weizen per 1000 Kilogr. hochbunter 1204 136,50 
123/30 141,25, 127/8% 145,75, 128% 150,50, 153, 128/916 
ip, 135,25, 1304 153, 131% 1 


ber. rother 189 b 
Hilden, iain er 1184 88 15, LEW 91 25, 
„90,00, ‚OU, x 
98,75. 182% 99,25, 100, 101,75, 
125% 103, 103,75, 126% 


15, 127 77 AA be. — Gerite per 1000 Rar. 8 
91,50, 94,25, 97, 180 JU bes. — Hafer per 1000 Silogr. 
92, 2, 86, $8, 100, 102 41 ber, — Grbfen per 1000 Silogr, 
wei , ER y Cd, Ora y q.” 
Botnen per 1000 Kilogr. 10450, 106,75 JUL bez. — 


Miden per 1000 Silegr. 95,50 JUL bez. — Thumot a. 


ver 50 Kilogr. bel. 22 JUL bez. — Spiritus per 100 
as % i a one 1 75 
nicht contingentir „ 5 K 
gentirt 7 ½ JUL Gd. do. nicht contingentirt 28 JUL Gd. 
per Frühjahr contingentirt 49 JUL Gd. Do. nicht contingen⸗ 
tirt 31 M Br. — Die Notirungen für ruſſiſches Getreide 
gelten tranſits. 


Berliner Markthallen - Bericht. 


Berlin, 7. März. (Amtlicher Bericht der Direction.» 
Marktlage. Fleiſch. Sehr reichliche Zufuhr ließ das 
Geſchäft ſchleppend. Preiſe ven y unverändert. ild 
und Geflügel. Die Wildzufuhr blieb ſehr gering, das 
Geſchäft verlief ſchwach. Die Selzer iſt etwas 
reichlicher, beſonders in Puten. Fiſche. Die Jufuhren 
in lebenden und Eisfiſchen waren nape. Preiſe fteigend, 
beſonders in Karpfen. Butter und Kale. 


y Die Zufuhren 
aus Oſt- und Weſtpreußen gingen in Folge der Bahn- 
betriebsſtörungen nur zum geringen Theile ein, io daß 
ein Mangel namentlich im Zehnerſtich ſich geltend machte, 
Preiſe feſt. Gemüſe und Obit. Zwiebeln in inländiſcher 
Beare find wiederum geſtiegen. Friſchenchurken, Radies- 
chen, Maltahartoffeln trafen ein. Große Kochäpfel zeigten 
fic) knapp, Zufuhren erwünſcht. Friſche Südfrüchte zogen 
90 r indien a. 50e Behr meta aE Fleiſch per 
gr.: Rindfleiſch la. 50—52 Al, do. llo. 38— 
do. Ila. 28 bis 35 JUL, Gchmeinefleiich 40 bis 44 JUL, 
Halbfleiſch Tas 50—58 JUL, do. IIa. 35—48 . 
iſch 5 „Ul, do, IId. 30—40 f 
räuchert 65—85 JUL, Speck ge 50-60 Ml — Wild und 
Geflügel, per Vs Silegr.; 
wild 0,35—0,95 JUL, Rehe : chweine 
0, 00,75, Ul; perGtiics: Schneehühnero, 90 —1, 10 l, Birk- 
¢ 0 uten 
¿00—6,00 JUL, 7 „ magere 
20150 SU, Hühner, alte, 1,20—1,70 Al, junge, 1,00 
KARTE Ten Paar 0,70—1,00 Me Filme 
a nn re, » 
eie große 42— 
48 JU, anberk75—90 Al, Kale 70—120M, 
Karpfen 66-7211, Dftieelahs groß u, mittel — fit, Lachs. 
ist I gm O at, Gus ua 
3 ollen, gr. 5 5 
A, Bücklinge per Wall la. 3—4 JUL, Flundern 


fi 


x per Schock — Hummern per 
CHEN: AL, acces große, per Schock 6—8 ML, 
— Butter, Gier u a äſe. ine Pune (wan 
{ 5 Tr ilogr.: „ oſt⸗ 
bester. Ja 108108, WL, Ag 98-103 JL, Solfteiner und 
Mecklenburger Id. 103—108 Al, e anal 
und poſenſche le. 103—108 JUL, andbutter aa 5 


84—87 JUL, 
—15 ul, Neufchatel 100 St. 18—20 JUL, Cheiter 
Hen eh nn nc 1 0 A 


iter Kale, weitpr. Mai la. 5 : 
ee A Ma 88 UML, Gbamer 65~68 „IL, Lin 


la. 12—16 M, do. IIIa. 8—10 JUL, 
fort fur Moix Io. per 50 150 JU — Gemüſe un 
20 de. lange do 
Iwiebeln 9,00--11,00 JUL, Rohlrüben weiße 1, 
poe OT de e Herhrrüben lange per 50 Liter 


1 00 er ail, Rarotten 1,50 JUL, Teltow. Rübchen echte 


per 

i: e eaten 18 18  nahbienen 
apfel 8,50—14,0 „ italieniſche A, Kochbir 
7110 fl.. Ape e 8-10 Al per Originalkiſte. 


come. 9758 
7. März. Wind: h 
Werdener tin Gi 


Thorner Weidsfel-Rapyori, 
, & März. Waſſerſtand: plus 0,66 Meter. 
Winde NW. Welter: ſtürmiſch, Regen und Schnee. 


Meieorologiſche Depeſche vom 7. März 


Morgens 8 Uhr. 
Driginal⸗Telegramm der Danziger Zeitung. 


5 Tem. 
Stationen. wer Wind. Wetter. gels 
ve... 7 GGM 6 wolkig | 10 
Ae eee, ie 1 eel m 
Chriftianiund ... | 756 | DGD 1 wolkenlos —8 
Kopenhagen.. . 756 RM 2 | bebe —3 
Stohhoim ..... | 756 | Hill — | wolkenlos —19 
aparandaa Le 20 nw 1 bald be ae 
atte a 3 
e 127% W 1 bebe 17 
Cork, Queenstown 750 SW 5 Regen 8 
re —— * en, area nn rat eet 
. 758 SW 3 bedeckt 3 
ae: so.oo.»os 756 till rd Schnee 2 —1 
amburg.....». 45 | RAM 2 Regen 1/D 
e, e 
ae | RO 2 bal bed. 15 
L . eae 7 8 — 
.. 761 GB 5 bedeckt 5 
ne :::: 46% Cm wels 5 
Wiesbaden . 466 SW 1 wolkig 4 
München 768 W 5 bedecht 1 
Chemnitz. . 762 SW. 5 bedeckt 3 
Berlin 45 nm 5 Regen 4 14) 
Wien 764 W 4 | bedechi 4 
Breslau . 75! W 8 | bededkt 3 
Ole dir — — = — 
Nia E — Cod 5 


Trieſt .. 11101 6 1 bedeckt 

1) Nachts ſtürmiſch, anhaltend Regen. 2) Nachts Regen. 

3) Nachts ſtarker Schneefall. 4) Nachts ſtürmiſch ' 
Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht. 
3 ſchwach, 4 = mäßig, 5 friſch, 6 = ſtark, 7 = fet; 
8 = ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker Sturm 11 ~ 
heftiger Sturm, 12 Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 

Ein Minimum, welches von Norbweſten kommend 
geſtern die weftliche Oſtſee paſſirte, perurſachte am Abend 
an der weſtdeutſchen Küſte ſtürmiſche weſtliche Winde. 
Heute dauert die lebhafte, verwiegend weſtliche und füd- 
weſlliche Luftitrömung mit regneriſchem und ziemli 
warmem Wetter fort. Nur an der deutſchen Küſte lieg 
die Temperatur unter der normalen und meiſt auch unter 
dem Gefrierpunkte. An der deutſchen Küſte tit ziemlick viel 
Niederſchlag gefallen. 5 

Heutihe Geewarte, 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


«| ¢ | Barem.- : 

Stand Thermom. Wind uns Wetter. 

8 — = Celſius : 8 

8 8 7524 — 41 NN, mäß. bed. l. Schneef. 
12 157,2 — 0,5 Sich, ſtill, Schneefall. 
Verantworkliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vere 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Lilerapiſcher 

H. er, — den lokalen und provinziellen, Handeis-, Maxine⸗Theil und 

den übrigen redactionellen Inhalt: A. klein, — für den Juſeratenthells 


A. W. Kafemaunn, ſämmtlich in Danzig. 


Reichstag. 
55. Sitzung vom 7. März. 

Der Abg. Kohli iſt in das Haus eingetreten. 

Erſte Berathung des G.-G. über die Auslegung des 
Artikels II. des Geſetzes vom 30. Auguft 1871, betr. 
bie Einführung des Strafgeſetzbuchs für das deutſche 
Reich in Elſaßt⸗ Lothringen. 

Nach der Vorlage follen gewiſſe ſtrengere Be- 
ſtimmungen der franzöſiſchen Geſetze von 1822 und 
1848 (über Beſtrafung von aufrühreriſchen Rufen und 
Tragen und Aushängen von unerlaubten Abzeichen) in 
Kraft bleiben. 

Unterſtaatsſecretär in Elſaß⸗Lothr. v. Puttkamer: 
Daß jene Beſtimmungen des franzbſiſchen Rechts noch 
in Kraft ſeien, hätten alle Gerichte anerkannt; nur das 
Reichsgericht ſei anderer Meinung. Damit nun in Folge 
deſſen keine Rechtsunficherheit eintrete, ſei die vorge- 
ſchlagene Declaration nothwendig. 

Abg. Träger (freif.) beantragt Verweiſung der Bor- 
lage an eine Commiſſion. Lehne das Kaus dieſen An⸗ 
trag ab, ſo würden ſeine Freunde gegen die Vorlage 
ſtimmen müſſen. Die Regierung ſtütze die Nothwendig⸗ 
keit der Vorlage auf ein Erkenntniß des Reichsgerichts, 
welches jenen älteren franzöſiſchen Beſtimmungen die 


Rechtskraft abgeſprochen habe. Aber das Reidjs- 
gericht habe bereits genau den Weg gezeigt, 
auf welchem jene Vergehen beſtraft werden 


können, nämlich mit dem Paragraphen des groben 
Unfugs. In Gadjen ſeien auch jhon Beſtrafungen, 
ſpeciell in Folge Tragens unerlaubter Zeichen, „wegen 
groben Unfugs“ erfolgt. Es ſei alſo ganz und gar 
unnöthig, jene franzöſiſchen ſtrafgeſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen aufrecht zu erhalten, da ja für Beſtrafung 
jener Vergehen, welche ja auch feine Partei nicht un⸗ 
geahndet laſſen wolle, das deuiſche Strafrecht voll⸗ 
kommen ausreiche. Allerdings ſeien ja die deutſchen 
Strafen für jene Fälle groben Unfugs milder, als die 
in Rede flehenben franzöſiſchen. Aber ob ju folder 
Girenge Anlaß vorliege, fei doch fraglich. Er und feine 
Freunde wollten jedenfalls, daß deulſche Sitte auch 
auf dem Gebiete des Strafrechts ſich bei unſeren Mit- 
bürgern in Elſaß⸗Sothringen einbürgere. 

Abg. Fieſer (nat.⸗lib.): Verweiſen wir den G.-C. an 
eine Commiſſion, jo kommt überhaupt hein Geſetz zu 
Stande, was im rührte Grade zu bedauern wäre. 
Sollen wirklich aufrührerifhe Dinge beſtraft werben, 


fo können die Strafen in Elſaß⸗Lothringen nicht hoch \ 


genug fein. In politiſch aufgeregten Zeiten brauchen 
wir polizeiliche Präventipmaßregeln und nicht bloße 
Uebertretungsſtrafen. 

Hartmann (conf.) empfiehlt ebenfalls, von 
commiſſariſcher Berathung abzuſehen und die Vorlage 
anzunehmen, bie ſich durch die Berhiliniffe in den Reichs⸗ 
landen rechtfertigen. 

Der Antrag auf commiſſariſche Berathung wird ab- 
gelehnt, die zweite Leſung folgt alſo im Plenum nach. 

Die Vorlage betr. den Reingewinn aus kriegsge⸗ 
ſchichilichen Werken des großen Generalſtabes ſowie 
die Ausführung der Literar-Convention in Bern von 
1886 werben ohne Debatte in erſter und zweiler Leſung 
erledigt. 

Es folgt der Nachtragsetat (ſtrategiſche Bahnen). Auf 
Anisug v. Beunigzſen und unter Zuſtimmung Sdraders 
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danzige 
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wird die Borlage an die Bubget-Commiſſion zur fchleu- 
nigen Berathung vermiejen. y 


Dritte Berathung des Geſetzentwurfes bete, bie unter | 
Ausihlun der Oeffentlichneit ſtattfindenden Gerihis- | 
| + Es folgt die dritte Berathung des von ben Abgg. 


Vorlage gehört zu 


verhandlungen. : 

Abg. Ginger (Soc.): dieſe 
der langen Reihe derjenigen, welche eine Berküm⸗ 
merung der Volksrechte bezwechen. Es 
lich, daß eine Partei, die fic) liberal nennt, 


hier vorgebracht, lauten ganz anders als die vertrau⸗ 


lichen Mittheilungen in der Commiſſion. Es iſt klar, € ö 
| discretiondre Befugniſſe eingeräumt, 


daß es ſich keineswegs nur um Landes- und Kochver⸗ 


rathsprozeſſe handelt. Die Tendenz ber Vorlage richtet 
ich i Socialdemokraten. 
Man fürchtet, daß das Gewicht der Ausfagen ber | 


ſich im Weſentlichen gegen die 


Nichtgentlemen ſich verliere und dieſelben zu ſeßr in 


die Oeffentlichkeit dringen, und darum will man 
die öffentliche Controlle ausſchlieſſen. die öffentliche vic : ) 1 
| kürzien Arbeitszeit eintreten. Die Arbeiter wünſchen nichts 


Controle bewahrt manchen diefer Zeugen vor un- 
wahren, 
Würden die Herren Schröder und Haupt, 


Garantie hätten, ihre Ausfagen kämen nicht in die 


Deffentlichkeit, und auf der anderen Seite die Ausficht | 
hätten, ſonſt ihr Brod zu verlieren? Durch die Mon- 
ſtroſität des Schweigebefehls wird der Angeklagte außer 
Stande geſetzt, fic) zu vertheidigen, die Familie des 
Angeklagten, etwas über die Verhandlung zu erfahren. | 
Die Herren Nationalliberalen werden bald genug aus 
Unſitte bleibt, daß die jüdiſchen Schlächter, um ihren 
[Sabbath feiern zu können, chriſtliche Geſellen den 
ganzen Sonntag arbeiten laſſen. 
| des Reichstags würde einen großen Einfluß auf die 


der praktiſchen Handhabung des Geſetzes erfahren, 
daß Ike auch hier wieder an der Spitze der Reaction 
marſchiren. f 

Abg. Kulemann (nl): Geine Partei werde auch 
ferner das Palladium der Verfaſſung hochhalten und die 
Volksrechte nicht preisgeben. Formel ſeien vielleicht man- 


erlei genderungen angezeigt, er ſelber habe ſchon in der 


Commiſſion dahingehende Vorſchläge gemacht, von denen 
auch einige angenommen ſeien. Und wenn man zu den 
Richtern das Vertrauen habe, daß fie von dieſer Frei- 
heit gewiſſenhaft je nach den einzelnen Fällen Gebrauch 


machen, werde man einen Mißſtand in Folge dieſes 
Geſetzes nicht fürchten, ſondern dem Geſetzentwurf zu- 

é einen puritaniſchen Sonntag, wie in England und 
Amerika, zu wünſchen und alle Vergnügungen am 


ſtimmen. N 
Abg. v. Gtrombeck (Ctr.) rügt im einzelnen die Be⸗ 


ſtimmung, duß derjenige, der die Geheimhaltungspflicht 
durch unbefugte Mittheilung verletze, beſtraft werden 
| Arbeit am Sonntag eingeräumt werden müſſen. Aber 
wenn ſchon der Aba. Niethammer dem Bundesrath den 
[Rath giebt, das Geſetz nicht allzu ſcharf anzuwenden, 


ſolle. Es ſei ganz unmöglich zu beſtimmen, wo das 
Unbefugte anfange, das Beſugte aufhöre. Die Ausle- 
gung diejes Begriffs müſſe möglichſt weitgehend fein 
und nur im Falle der mala fides Beſtrafung zulaſſen. 
Abg. Träger (frei,): Wir hegen kein Mißtrauen 


gegen den Richter, find im Gegentheil ſtets beſtrebt, 


ihn gegen das Mißtrauen, dem er feitens des Publikums 
jo leicht ausgeſetzt ift, zu ſchützen. Durch dies Geſetz 
aber wird der Richter dazu gedrängt, mit aller Schärfe 
in der Anwendung ber ihm gegebenen Befuanifie vor⸗ 


1 5 damit er ſich gegen alle etwaigen Vorwürfe 


chütze. Das wird das Vertrauen des Publikums nicht 
verſtärken. Auf die Dehnbarkeit der in dem Entwurf 
vorkommenden Ausdrücke iſt bereits hingewieſen. Redner 
empfiehlt nochmals feine in zweiter Leſung eingebrachten, 
aber abgelehnten Anträge unter Bezugnahme auf die 
analogen Beſtimmungen in Oeſterreich. 


9 | 
r 
dieſe Vorlage eintritt. die Gründe für dieſelbe, bie ; 
| verhätiniffe nicht ohne Einfluß fein wird. Deshalb ha- 


leichtſinnigen und meineidigen Ausfagen. | 
; Naporra 2. | 
wohl vor einem Meineid zurücfchrecken, wenn fie die 


Nachdem Abg. Hahn (conf.) mit einigen Ausführungen 
nochmals für die Vorlage eingetreten, wird bie Ge⸗ 
neraldiscuſſion geſchloſſen. Ohne Specialdiscuſſion wird 
der Geſetzentwurf angenommen. 
Lieber und Hitze eingebrachten G.-G. betr. die Gonn⸗ 
kagsfrage. 

Abg. Niethammer (n.-l.): Ich halte die Sonntagsfeier 
für das nothwendige Correlat der focialen Geſetzgebung. 
Es tft ja richtig, daß dieſer G.-C. auf unſere Erwerbs- 


ben wir jg aber dem Bundesrath ziemlich weitgehende 


Abg. Stöcker (conſ.) wünſcht, daß der einſtimmi⸗ 
gen Annahme in der Commiſſion die einſtimmige An- 
nahme im Hauſe folge. die Befürchtung, daß eine 
materielle Schädigung in Folge der verſchärften Gonn- 
tagsruhe eintreten werde, iſt unbegründet; es wird 
vielmehr eine Erhöhung der Löhne in Folge der ver⸗ 


ſehnlicher als die Verſchärfung der Gonntagsruhe, auch 
wenn dadurch ein materieller Gewinn nicht erzielt wird. 
Es iſt auch keineswegs zu befürchten, daß der Arbeiter 
den Sonntag zu Vergnügungen benutzen und dadurch 
am Montag um ſo arbeitsunluſtiger werden würde. 
Der „blaue Montag“ erklärt ſich daher, daß die 
Arbeiter aus Merger über die ausgedehnte Arbeit am 
Sonntag ſich ausſchweifenden Vergnügungen hingeben. 
Beſonders für das Schlächtergewerbe iſt die Einführung 
der Sonntagsruhe nothwendig, damit es nicht bei der 


Die Ginſtimmigkeit 


Beſſerung der Zuſtände ausüben. (Bravol rechts). 
Abg. Bebel (Soc.): Einſtimmig wird dieſer Beſchluß 
doch nicht angenommen werden; denn meine Partei⸗ 
genoſſen werden gegen den G.-G. ſtimmen. Ausſchlag⸗ 
gebend tft babei, daß der Zeitkunkt des Inkrafttretens 
des Geſetzes oder eines Theils deſſelben dem Bundesrath 
überlaſſen iſt. Zweifellos nimmt der Bund esrath bis zu 
dieſem Augenblick gegen den Geſetzentwurf eine weſent⸗ 
liche antipathiſche Stellung ein. Ich bin weit entfernt, 


Sonntag zu unterſagen. Ich gebe auch zu, daß Aus- 
nahmebefugniſſe dem Bundesrath in Bezug auf die 


ſo iſt zu erwarten, daß es bei laxer Handhabung faſt 


jeden Werth verliert. Mit einer Einſchränkung der 


Sonntagsarbeit nur in der Großinduſtrie bin ich nicht 


zufrieden, auch im Kleingewerbe wird mit der 
Sonntagsarbeit ein arger Mißbrauch getrieben. 
Rud) ich will nicht, daß chriſtliche Arbeiter 


wegen des jüdiſchen Gabbaths am Sonntag arbeiten, 
glaube aber, daß das Beifpiel der Juden mit 
ihrer ſtrengen Gabbathsfeier Nachahmung verdient, 
Wenn die Juden ihren materiellen Vortheil dabei außer 
Acht laſſen, fo follte dies den chriſtlichen Mitbürgern 
nicht möglich ſein? Es wäre am beſten, wenn die ver⸗ 
biindeten Regierungen auf internationalem Wege die 
Game regelten. Der vorliegende Geſetzentwürf iſt 


* 79,00, unaar, Crevitaciien 267,75, 


völlig unzureichend. Würde er angenommen, fo wür de 
es erſt recht lange dauern, ehe wir an eine Befferung 
herantreten. y 

Der Geſetzentwurf wird angenommen, ebenſo bie 
Neſolution, welche eine Reviſion der in den einzelnen 
Theilen des Reichs geltenden Vorſchrift über die 
Gonntagsarbeit anregt. 

Es folgt die dritte Berathung des Antrags Munckel- 
Rintelen betreffend die Entſchädigung für unſchuldig 
erlittene Strafen. — Der Antrag wird ohne Discuſſion 
mit großer Mehrheit angenommen. 

Darauf Wahlprüfungen. 

Bei ber Berathung über die Wahl des Abg. Dommes 
(4. Marienwerber), welche die Commiſſion für giltig zu 
erklären beantragt, zugleich aber auch Erhebungen über 
einzelne Theile bes gegen die Giltigkeit der Wahl ein- 
gelaufenen Proteſtes verlangt, wieberholt 

Abg. Rickert die ſchon im Abgeordnetenhauſe vor- 
getragenen Beſchwerden über die Wahlumtriebe des 
Kreisſchulinſpectors Schröter in Thorn. 

Abg. v. Sescielski (Pole) veantragt, die Beſchlußfaſſung 
über bie Giltigkeit auszuſetzen, bis die im Proteſt an- 
gegebenen Behauptungen burch Zeugenvernehmungen 
geprüft ſinb. 

Der finivag v. Koscielski wird gegen die Stimmen 
des Centrums, ber Freiſinnigen, Gocialbemokraten und 
Polen abgelehnt und dem Antrage der Commiffton auf 
Giltigkeitserklärung Folge gegeben. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag.” 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 7. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, holſteiniſcher loco 162 bis 170 cer 
bol 


8 R 
loco ſtill, mechlenburgiſcher loco 120 bis 126, ru 
locs ruhig, 34—100, Hafer ſtill. Gerfte ftill, 
ſtill, loco 47. — Spiritus matt, per 20 f 81 Br. per 
April-Mai 19 Br., per Mai-Juni 20 ½ Br., per Suni- 
Juli 20% Br. Kaffee feſter. Umſatz 3000 Gack. 
Fetroleum felt, Standard white loco 7,35 Pr. 7,30 
Gd., per Auguil-Desember 7,30 Br. — Wetter: Trübe. 

Hamburg, 7, März. Zuckermarkt. Küpenroßzucker 
1. Product, Baſis 88 % Rendement, f. a, B. Hamburg 

er Juli 14,75, per Auguft 14.75, ner Novbr. 12,55, per 

eibr. 12,55. Ruhig, 
amburg 7. März. Kaffee good average Gantos 
Es In 85½¼ , ber Geptember 5311, per Deiember 
u Seit, 

Havre, J. März.  Salfee good average Gantos per 
5055 6770 per Juni 67,00, per Aug. 65,00, per Deibr, 

50. Ruhig. : 

Bremen, 7. März. Petroleum. (Schluß-Bericht.) 
ſtetig. Standard white loco 7,20 Br. y 

Sbankfurt a. Wee 7. Mär Gifecten Societät. 
(Schluß.) Erebitaciien 2037/8 nach 2091/2, Franzoſen 1713/1, 
Lombarden 57, u 1511/1, Aeanpter 74,60, 4% ungar. 
Goldrente 76,00, 1880er Ruſſen 74,20, Gotthardbahn 
111,80, Disconto-Sommanbit 186,40 nad) 186,10, Laura- 
hüte 89,90. Schluß etwas belfer. 

Wien, 7. Mari. up e Deſterr, Bapier- 
rente 77,25, bo. 5% bo. 92,2 „do. Silberrente 78,50, 4% 
Bolörente 107,40, do. ungar. Goldr. 95,45, 5% Banier- 
rente 82,50, 185er Coole —, 1860er Looſe 131,75, 
1eGher Loole —, Crebitlooie —, ungar, Bramien- 
looſe —, Kreditactien 266,20, Fragioſen 214,00, Lom⸗ 
barben 73,25, Galisier 189,50, Lem. Cern. 206,00, Pardub. 
q 00, Nordweſtbahn 153,00 e aie, op 2 - 

dolibahn 177,00, Böhm. Meit —, Nordbahn 24 5,00, 
Unionban „Wiener Bankverein 
deutſche Plätze 62,40, 


4,25, Anglo-Kuſt. 


Londoner melt el 127,25 Pariſer Bed fel 50,32, Amſter⸗ en, 7. März. Conſols 102½, 3% preuß. Contols Binsconabes) Ke, Kaffee (Fair Rio) nom., Rio Nr. 7 | Geptbr.- Dhtor. 119 A. — - Berite loco, 100-175 M — 
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